Begründet 


Zeitung 


anno 1760 


ea Ditdeutiche Zeitung und Seneral-Anzeiger 59 


oder den Ausgabeſtellen in Worn, Moder und Podgorz 


frei ins Haus gebracht 2, 


Für das dritte Wiertelſahr nehmen Ber 
ſtellungen auf g 

alle { riefträ 
fellen und die Geſchäft sftelle entgegen. 


Verlag der «Therner Zeitung» 
Seglerſtraße 11. 


Tagesschau. 


* Der Kaiſer hat die Einladung des Königs 
Eduard zu einem Beſuch in England angenommen. 

* Die Kallerlihen Handſchreiben an den Grafen 
Poſa de 2 9 1 20 92 Studt werden 
ve ; 

* Die Vorverhandlungen über einen deutſch⸗ 
däniſchen Handelsnertrag Find zum Abſchluß 
gelangt. 

*Im Prozeß Dr. Peters kam es zu einer 
Skandalſzene. 

Von 29 Fachausſchüſſen der Berliner Handels⸗ 
kammer haben 80 20 gegen den Plan einer 
Berliner Weltausſtellung ausgeſprochen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe brachte die Regierung eine neue Geſchäfts⸗ 
ordnung ein. 5 

Miniſterpräſident Clemenceau erklärte einem Be⸗ 
richterſtatter gegenüber, daß die Lage in Süd- 
frankreich ſich erheblich gebeſſert habe. 

Das perſiſche Parlament ſprach ſich mit 
87 gegen 1 Sue 112 die Entlaſſung des Kriegs⸗ 
miniſters aus, der ein Onkel des Schahs iſt. 

„In Tokio ſoll 1912 eine Weltausſtellung 
ſtattfinden. 

Ein Schoner iſt an der Küfte von Island mit 
einer ganzen Mannſchaft unter gegangen. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


politische Rundschau. 


Drei Tage gingen ins Land, ehe der Reichs⸗ 
anzeiger Zeit fand, die Veränderungen 
in den Miniſterien amtlich bekannt zu 
geben. Dafür tiſchte er aber gleichzeitig zwei 
Neuheiten auf: Erſtens die Nachricht, daß 
v. Studt Herrenhaus mitglied wurde, und zweitens: 
v. Rheinbaben erhielt den Schwarzen Adlerorden 
als Troſt und Pflafter auf die brennende Wunde, 
daß ihm die Vizepräſidentſchaft im preußiſchen 
Staatsminiſterium in unabſehbare Ferne ent⸗ 
flogen iſt. Der ſtolze Vogel bedeutet nun 
keineswegs, daß die ſtaunende Menge in dem 
Beglückten etwa einen lebenslänglichen Miniſter 
zu erblichen habe. Der Reichsanzeiger brachte 
aber noch eine dritte „Offenbarung“, indem er 
nämlich zunächſt nichts brachte für den geſtürzten 
Staatsſekretär Grafen v. Poſadowsky. Den 
Gipfel der Undankbarkeit aber bildete der 
Verſuch, den Grafen Poſadowsky mit der 
Politik der Eulenburg ⸗Tafelrunde in Verbindung 
zu bringen. Zwiſchen dem Grafen Pojadowsky 
und dem Fürſten Eulenburg und ſeinemgntereſſen⸗ 
kreis hat, wie ein großes Münchener Blatt 
aus authentiſcher Quelle verſichert, niemals auch 
nur die geringſte Verbindung beſtanden. 

Im Süden Frankreichs führte der 
Verſuch der Winzer, durch ein plötzliches Ver⸗ 
ſagen ihrer ſtaallichen Pflichten das übrige 

rankreich ihrem Willen zu beugen, nicht zum 
iel. Es zeigte ſich zunächſt, daß es unmöglich 

„einen Aufruhr ohne Gewalttaten zu behaupten. 
Es K üderall Blut gefloſſen, wenn auch zum 
Glũ kein eigentlicher Bürgerkrieg, wie zeit⸗ 
weilig gefürchtet wurde, ausbrach. Auch die 
Meuteret des 17. Linienregiments trug einen 
mehr regionalen Charakter. Den Eindruck 
eines Theatercoups machte aber der Beſuch, 
den Marcellin Albert dem Miniſterpräſidenten 
abſtattete. CTlemencequ ſoll geſcholten, Marcellin 
geweint haben, ſchließlich iſt der „Rebempteur“ 
durch eine Hintertür und durch den Garten 
des Präſidenten ins Freie geführt worden, 
eine Droſch ke hat ihn zur Eſſenbahn geführt, 
und da der Zug, der ihn nach Süden zurück ⸗ 
führen ſollte bereits abgegangen war, hat er 
in aller Ruhe gefrühſtückt, ſich en passant noch 
interviewen laſſen und iſt dann mit dem nächſten 
Zug abgefahren, während Clemenceau ſeine 
Miniſterkollegen zuſammenrief, um ihnen von 
ſeinem Abenteuer zu erzählen. Beide, der 
Tribun des Südens, und der alte Tribun auf 
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dem Miniſterſeſſel, haben der Welt ucht ver⸗ 
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eines internationalen Oberpriſengerichts gemacht. 
Nebenher drängt ſich den Teilnehmern an der 
Konferenz wie den Außenſtehenden immer 75 
die Ueberzeugung auf, daß die Konferenz in 
allen das Seerecht betreffenden Fragen einen 
hartnäckigen Opponenten in England finden 
wird. Namentlich geht die engliſche Tendenz 
dahin, unter keinen Umſtänden das Seebeute⸗ 
recht beſeitigen zu laſſen. Natürlich aus Gründen 
der „Humanität“, um I einen Krieg raſcher zu 
Ende zu führen. Daß dabei auf Deulſchland 
als den möglichen Gegner eremplifiziert wird, 
gehört offenbar zu den Zeichen der Zeit. 

Der Text des \ 

Abkommens ift inzwiſchen veröffentlicht 
worden. Aber während gunaäilt ein großer 
Teil der franzöſiſchen Blätter bemüht war, 
ihm einen rein formellen Charater beizumeſſen, 
findet man heute bereits gut, von einer 
franzöſiſch⸗ engliſch⸗ſpaniſchen 
Tripelallianz zu reden und auf den 
bevorſtehenden Anſchluß Italiens hinzu⸗ 
weijen. 

Aus Rußland iſt nach der Duma⸗Auf⸗ 
löfung wenig Welterſchütterndes zu berichten. Ein 
paar Attentate und Meutereien, einige kom⸗ 
promittierende Hausſuchungen — — alles 
wie früher. Vorläufig zerbricht man ſich den 
Kopf über die Bedeutung des neuen Wahl⸗ 
geſetzes. Man wird darüber aber erſt urteilen 
können, wenn man feinen Effekt ſieht. Sicher 
iſt, daß der Großgrundbeſitz dominieren wird. 
Die Oſtſeeprovinzen werden diesmal durch 
Deutſche vertreten fein, die alle auf dem Boden 
der Verfaſſung ſtehen werden. Von den 
ruſſiſchen Großgrundbeſitzern läßt ſich das nicht 
mit gleicher Sicherheit ſagen. In der Ver⸗ 
ſammlung der Semſtwovertreter, die in 
Moskau tagen, ſind von 150 Perſonen 15 
Mitglieder der äußerſten Rechten, 15 Kadetten, 
der Reſt gemäßigte Rechte, Liberale und 
Ohtobriſten. Bleibt dies das Verhältnis, jo 
wird die nächſte Duma lebensfähiger 
werden. 

In der orientaliſchen Wetterecke 
gärts wieder einmal und trotz alles Optimismus 
ſoll man ſich nicht darüber täuſchen, daß in 
der Tat der Orient einmal politiſch lebendig 
wird. Die ägyptiſchen, indiſchen, chineſiſchen 
Zeitungen laſſen darüber keinen Zweifel. 
In einem ägyptiſchen Blatt finden ſich 
dieſer Tage folgende Zeilen: „Die Völker 
des Orients ſind erwacht von ihrem langen 
Schlummer, ſeit Japan über Rußland trium⸗ 
phierte. Dieſer Triumph iſt die Folge eines 
lebenerweckenden Windes, der über die 
Völker des Orients wehte. Perſien hat 
ein Parlament und über 100 politiſche 
und wiſſenſchaftliche Zeitſchriften geſchaffen. 
Dieſes Auferſtehen wird dem Ehrgeiz der 
Fremden ein Ziel ſetzen. Die Inder, die 150 
Jahre lang ſich der Tyrannei beugten, ſtreben 
nach Freiheit, getrieben vom Geiſt einer neuen 
Bildung. China bereitet ſich vor, dieſelben 
Wege zu gehen, und wendet ſich dem Studium 
zu. Hält dieſe Bewegung an, ſo wird einmal 
der Orient mit dem Occident in Bildung und 
Politik rivaliſieren.“ — Niemand wird den 
Orientalen die Wünſche und Hoffnungen ver⸗ 
üblen. Nur glauben wir nicht, daß die Ent⸗ 
wickelung in den osmaniſchen Landen ſo ſchnell 
vor ſich gehen wird, wie es in Japan geſchah 
und vielleicht in China geſchehen wird. 


Die Englandreiſe des Kaiſers. Nach 
einer 1 Mitteilung aus dem Buching⸗ 
hampalaſt hat Kaiſer Wilhelm die Einladung 
König Eduards, im November nach England 
zu kommen, angenommen. 

Zwei kaiſerliche Handſchreiben. Dem 
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tft bei dem Ausſcheiden aus feinen Aemtern 
das nachſtehende Handſchreiben des Monarchen, 
datiert Kiel, an Bord der „Hohenzollern“, den 


gungsprozeß des Afrikaforſchers Dr. Peters 
gegen den ſozialdemokratiſchen Redakt 


eur 
Gruber. Im Laufe der Verhandlung erklärte 
Nun ne e e Afrikareiſender Eugen Wolff: Man 
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kann es mir aber nicht verſagen, Ihnen für die treuen 
ganzen Saale. Dr. Peters, Dr. Roſen⸗ 
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drängt es mich, Ihnen meinen beſten Dank für die 
treuen Dienſte auszuſprechen, die Sie in den langen 
Jahren Ihrer ehrenvollen Laufbahn mir und dem 
Vaterlande geleiſtet haben. Um aber Ihre reichen 
Erfahrungen und Ihre ſtaatsmänniſche Einſicht dem 
Staate auch ferner zu erhalten und Ihnen ein Zeichen 
meines beſonderen Vertrauens zu geben, habe ich Sie 
auf Lebenszeit in das Herrenhaus berufen. Ich ver⸗ 
bleibe Ihr wohlgeneigter König gez. Wilhelm R. 

Der Bundesrat hat in ſeiner letzten Ple⸗ 
narſitzung auch der Vorlage, betreffend Aufhe⸗ 
bung des Verbots der Ausfuhr von Waffen 
nach Abeſſinien, zugeſtimmt. Ueber die Vorlage, 
betreffend Aenderung der Bekanntmachung 
über Einrichtung und Betrieb der Buchdrucke⸗ 
reien und Schriftgießeren, und über die Vor⸗ 
lage, betreffend Außerkraftſetzung der Vorſchrif · 
ten über Einziehung der für die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung der Seeleute zu entrich⸗ 
tenden Beiträge, faßte die Verſammlung 
Beſchluß. Die Vorlage, betreffend vorläufige 
Regelung der Reichsaufſicht über die Reichs⸗ 
erbſchaftsſteuer wurde angenommen. 

Staatsſekretär von Bethmann⸗Hollweg 
iſt bis auf weiteres mit der allgemeinen Stell⸗ 
vertretung des Reichskanzlers beauftragt. 

Dementiert. Im Zuſammenhange mit 
dem Revirement innerhalb der Reichs⸗ und 
Staatsbehörden iſt auch von dem bevorſtehenden 
Rücktritt des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen, 
Fürſten Hohenlohe geſprochen. Jetzt wird 
berichtet, daß dieſe Meldung unbegründet ſei. 

Die Börſengeſetz⸗ Novelle wird, wie die 
„Tägliche Rundſchau“ aus zuverläſſiger Quelle 
hört, in den nächſten Tagen dem Bundesrat 
zugehen. 

Die deutſch⸗ däniſchen Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen find jo weit geführt, wie dies 
vor der parlamentariſchen Erledigung des den 
Verhandlungen zugrunde gelegten Entwurfs 
eines neuen däniſchen Zolltarifs möglich war. 
Infolgedeſſen haben die däniſchen Kommiſſare 
Freitag Berlin wieder verlaſſen. Die Fortſetzung 
der Verhandlungen wird vorausſichtlich im 
Laufe des nächſten Winters erfolgen, nachdem 
der däniſche Reichstag über den neuen Zolltarif 
Beſchluß gefaßt haben wird. 

Neue Ruſſenausweiſungen. Das Ergebnis 
der polizeilichen Unterſuchungen in Berlin iſt 
die bevorſtehende Ausweiſung von ſieben 
ruſſiſchen Vertrauensleuten beiderlei Geſchlechts; 
auch iſt beantragt worden, daß ruſſiſche 
Studenten, die einer der in Frage kommenden 
Leſehallen als Mitglied angehören, von der 
Univerſität relegiert werden. Gegen die ſchon 
ſeit zwei Monaten in Unterſuchungshaft be⸗ 
findlichen Ruſſen Karfunkelſtein, alias Werner 
Daja und Weidt iſt jetzt ein Verfahren wegen 
Organiſation einer Geheimgruppe ruſſiſcher 
Anarchiſten in Deutſchland eröffnet. Es ſteht 
feſt, daß Karfunkelſtein, der als Vertreter der 
ruſſiſchen Anarchiſten dem Anarchiſtenkongreß 
in Mannheim beiwohnte, von dem stud. techn. 
Naum Thiſch in Köthen die Papiere der 
dortigen Geheimgruppe übernommen hatte, als 
Thiſch in die Ferien ging. Die Papiere 
wurden bei Weidt in der Redaktion des 
„Anarchiſt“ deponiert, wo ſie von Beamten der 
Polizei beſchlagnahmt find. Bei der Unter⸗ 
ſuchung Karfunkelfteins fand mann im Futter 
der Pelzmütze Empfehlungsſchreiben orer 
revolutionären Komitees, in denen er als einer 
der tüchtigſten Agitatoren den „Brüdern“ 
empfohlen wird. 


Zu einer Skandalſzene kam es in dem 
gegenwärtig in München verhandelten Beleidi⸗ 


Krupp im Weſtminſter⸗Hotel geweilt hat. (Er⸗ 
neuter Lärm und Bewegung.) Nachdem der 
einigermaßen gelegt hat, wird 


Lärm ſich 
fortgefahren. 


Eine neue Anleihe in Rußland. Ein 
kaiserlicher Ukas an den Finanzminiſter ordnet 
die Ausgabe einer 4 v. H. Rente an mit 
einem nomiellen Kapital von 50 Millionen 
Rubel. Die Rente ſoll zur Erhöhung des Be⸗ 
ſtandes des Staatsſchatzes dienen, um die 
ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben 
für 1907 zu erleichtern, einſchließlich der Aus⸗ 
gaben für die Unterſtützung der von Hungers⸗ 
not betroffenen Provinzen. Der Finanzminiſter 
hat beſtimmt, daß fünf Serien ausgegeben 
werden. 

* Ein trübes politiſches Sittenbild ent⸗ 
warf bei dem Feſtmahle des Pariſer Ver⸗ 
bandes der Kleinkaufleute der Vorſitzende 
Poincaré in einer Anſprache, in der er den 
Parlamentariern den Vorwurf machte, daß ſie 
in ihrer Tätigkeit ſich abſchlöſſen und die 
Fühlung mit dem Volke verlören. Sie be⸗ 
trachteten ſich als die Beſitzer der Souveränität. 
Die gegenwärtige Lage ſchilderte der Redner 
als ſehr trübe und forderte die Republikaner 
auf, auf die Stärkunng der Regierungsautorität 
hinzuarbeiten durch Aenderung der Sitten und 
Methoden in der Politik, auf dem ſozialen 
Gebiete, bei der Regierung, im Parlament, bei 
den Wahlen, beim Richterſtand und vor allem 
in der Armee. 

Intereſſante Mitteilungen aus Marokko 
veröffentlicht Hauptmann Fiſcher, der bisherige 
Ordonnanzoffizier des marokkaniſchen Polizei⸗ 
Inſpektors Müller, in einer Schweizer Zeitung. 
Danach ſchulde die marokkaniſche Regierung 
ihm für Auslagen über 5300 Frank, ohne daß 
er bis heute bezahlt worden ſei. Fiſcher habe 
deshalb beim Machſen auf Genehmigung ſeiner 
Anſtellung gedrungen. Statt der Genehmigung 
des Kontrakts und ſtatt Geld habe er jeine 
Entlaſſung als Ordonnanzoffizier bekommen. 

* Meltausftellung in Tokio 1912. Wie 
die „Ständige Ausſtellungskommiſſion für die 
deutſcheInduſtrie“ mitteilt, wird die für das Jahr 
1912 geplante Große Japaniſche Ausftellung 
in Tokio zwar nicht als „Weltausſtellung 
bezeichnet, ſoll jedoch noh ihrer ganzen Anlage 
den Charakter einer ſolchen tragen. Eröffnet 
wird die Ausſtellung am 1. April, geſchloſſen 
am 15. Oktob 1912. Ein Staatszuſchuß 
von 10 Mimonen Pen (zirka 20 Millionen 
Mark) irin Aus ſicht genommen, abgeſehen 
von dad Aufwendungen und Beiträgen der 
Stad“ und des Regierungsbezirks Tokio, ſo⸗ 
wie anderer Landesteile. Die aufzuwendenden 
Mittel dürften ſich im ganzen auf nicht unter 
20 Millionen Pen (zirka 40 Millionen Mark) 
belaufen. Die Ausſtellung iſt eine Veranſtal⸗ 
tun der japaniſchen Regierung und wird die 
größte aller bisher in Japan ftaitgefundenen 
Ausſtellungen ſein; ſie wird ſich in erſter Linie 
auf das Gebiet der Wiſſenſchaft und Wr: 
des Maſchinenbaues und der Elektrotechn 
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Culmſee. Der D 
etein hat von dem Anſiedlungsgut Knappſtädt, 
t bei der Stadt gelegen, eine Parzelle von ca. 8 
Morgen 5420 Mk angekauft. — Amtsrichter 
fer iſt vom 15. Juli nach Pom. Stargard verſetzt. 
Schönſee. Lehrer Hahn- Bielsk iſt vom Bor: 
de des bienenwirtſchaftlichen Gauvereins Marien⸗ 
ns beauftragt, einen viertägigen Lehrkurſus in der 
Sienenzudt abzuhalten, zu dem vorzugsweiſe Anſiedler 
neugegründeten Gemeinden um Schönſee herange⸗ 
m werden ſollen. Der Kurſus wird vom 1. bis 4. 
i cr. ſtattfinden. — Unfer Sesdich e 
uke und in den 2 das lang entbehrte 
ttoir erhalten. Die et der Zementflieſen 
die Ausführung der Arbeit iſt Herrn Uebrick in 
or n übertragen. Die Hälfte der Koſten trägt die 
dt, die andere Hälfte die anliegenden Hausbefiger. 
T ke Rare ra Anteil aber erft in vier Jahres⸗ 
rate . 

Culm. Von einem Laftwagen 
ede das ſechsjährige Kind des Arbeiters 
imanski aus Oborry dadurch überfahren 
getötet, daß ein angetrunker Mitfahrender 
dem Augenblicke, als das Kind zu feinem 
ster auf den Wagen ſteigen wollte, auf die 
erde einhieb. — Bei dem Unwetter 
vor acht Tagen hatte der Sturm in 220965 
f den neuen Leuteſchweineſtall ſeines Daches 
Seraubt, wobei der Inſtmannsfrau Skuczinski 
beide Beine gebrochen wurden. Die Frau 
ede auf ärztliche Anordnung ins Kranken⸗ 
aus nach Culm gebracht. Da ſie auch inner⸗ 
eh lebensgefährlich verletzt war, iſt fie ihren 
letzungen erlegen. 

Briefen. Verkauft hat Chr. Biſchoff 
in der Thornerſtraße gelegenes Haus nebſt 
Aolonialwaren - Beihäft und Reſtaurant für 
000 Mk. an Kaufmann G. Neske. — Der 
Männergefangverein Liedertafel 
v 9 am Sontag nachmittag im Garten 
des Ar ein Sommerfeſt. 
> in Gem Jabıns fett des Weſt⸗ 
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Rrcpenkonzert. Am zweiten Tage wurden in 
ber Frühe vom Kirchenturm Choräle geblafen. 
Dann fand Schülergottesdienſt ſtatt. Darauf 
sewegte ſich der Feſtzug, an der Spitze General⸗ 
ber tendent D. Döblin, Konſiſtorialpräſident 
Meyer, die Geiſtlichkeit und die Vertreter 
Behörden, durch die Stadt nach der Kirche. 
Dort hielt Superintendent Dr. Hoffmann⸗ 
enzig die Feſtpredigt. In der öffentlichen 
A ſammlung, dießeneraljuperiniendent D. Döb⸗ 
deitete, ſprachen Konſiſtorialpräſident D. Meyer 
Auftrage der Regierung, Major v. Schick⸗ 
z als Vertreter des Evangeliſchen Bundes, 
eerintendent Karmann als Vorſitzender des 
Seitpreußilhen Synodal⸗Vorſtandes, Super⸗ 
iniendent Rübſamen⸗Mockrau, der für die Hilfs- 
eit des Vereins in den Kreiſen Konitz 
LTuchel dankte, Pfarrer Klawitter⸗Kobyla⸗ 
gora in Südpoſen, der eine intereſſante Schilde⸗ 
zung der Zuſtände in ſeiner evangeliſch⸗ polni⸗ 
‚Yen Gemeinde gab. Die große Liebesgabe 
35 Mk.) wurde der Gemeinde Villiſaß 
. Brieſen), die kleinere (385) der Gemeinde 
Forfthaufen (Kreis Strasburg) zugeſprochen. 
Ertrag der Feſtkollekten, welche die Summe 
287 Mk. ergeben haben, wurde je zur 
e den Kirchengemeinden Rittel (zum An⸗ 
auf eines Friedhof⸗Grundſtücks) und Ru dan 
Thorn überwieſen. Nach dem Bericht 
bes Rechnungsprüfers hat die Einnahme des 
eins im letzten Jahre 71 865,54 Mk., die 
gabe 70 651,89 Mk. betragen, fo daß ein 
and von 1213,65 Mu. vorhanden iſt. An 
aten von 10 Gemeinden find 18 611,01 
75 n eee das Vermögen beträgt 33 125 

Schlochau. Ins Genick iſt dem Beſitzer 
mann ! in Biſchofswalde vom 3 ein 
ien geſtürzt. Hoffmann ſtarb an den er⸗ 
ien Verletzungen nach zwei Tagen. Er 
läßt eine Witwe mit 4 kleinen Kindern. 
5 enburg. Konkurs iſt über das 
noögen der Marienburger Privatbank D. 
ene Freitag eröffnet worden. Der Di⸗ 
er Rudolf Wolke hat ſich wegen Unier⸗ 
id E * 300 000 Mark dem Staatsan⸗ 
geſtellt und iſt verhaftet worden. Dieſer 
ummenbruch kommt v nändig uberraſchend 
wird weite Kreiſe in itleidenſchaft ziehen. 
Verhaftung des perſönlich haftenden Ge⸗ 
je! oe der Marienburger Privatbank Ru: 
Wolke erregt in der Stadt das größt 
ſehen Er ftollte ſich ſelhtn dem Tinten 

ingsrichter und wurde in Haft genomme 


1 


Wie man hört, gab Wölke dem Unterſuchungs⸗ 
richter an, daß er ſich der Unterſchlagung 


mehrerer hunderttauſend Mark ſchuldig gemacht 
ie habe und daß er dieſe Unterſchlagungen bereits 
ſeit dem Jahre 1888 begangen habe, ſeitdem 
äf? er der perſönlich haftende Geſellſchafter der 

Bank geworden war. Beteiligt an dem Kon⸗ 


kurs ſind die die Antienziegelei Marienburg u. die 
Zuckerfabrik Marienburg. Wahrſcheinlich dürfte 
die 360000 Mk. betragende Rauch'ſche Süf⸗ 
tung, die von Wölke verwaltet wurde und zum 


Ban eines Kreis krankenhauſes beſtimmt war, 
* 8 ſein. 


g. Drei betrunkene Män⸗ 


[ner machten eine Wette, wer zuerſt bis zur 
J Weſterplatte ſchwimmen könnte. Sie ſprangen 


bei dem Hotel „Concordia“ in die Weichſel. 
Der eine kam bis zum andern Ufer, der zweite 
ſchwamm etwa ſechs Meter und ertrank dann, 
der dritte wurde gerettet. 

Königsberg. Miniſter von Moltke 
iſt vom Verein Paläſtra Albertina einſtimmig 
zum Ehrenmitgliede gewählt und ihm telegra⸗ 
phiſch Anzeige davon nach Kiel gemacht. 
Ka erg. Verur war de 
Kandidat” or Franz Engler aus 
Schmiegel von der hieſigen Steafkammer wegen 
eines unblutig verlaufenen ee u 


3 Monaten Feſtung. Er iſt nun vom König 
zu 4 Wochen Feſtung begnadigt. Sein Kon⸗ 
und danach jeder Pfennig zur Verſteuerung 


trahent, der Student der Mathematik, Axel 
Röhrich aus Königsberg, hat ſeine 4 Monate 


abſitzen müſſen. ; 
Inſterburg. Das 50jährige Meiſter⸗ 


und Bürger jubiläum feierte Maler⸗ 


meiſter Karl Horſt. Der ſtellvertretende Vor⸗ 


litzende der Malerinnung, Deinat, überreichte 
nach einer kurzen Anſprache dem Jubilar den 
Ehrenmeiſterbrief. Geſtern feierte der Jubilar 
ſeinen 82. Geburtstag. 

Hohenſalza. Ueber den Waſſer⸗ 
einbruch in das Steinſalzbergwerk waren 
beunruhigende Gerüchte verbreitel, nach denen 
ſogar von der Möglichkeit geſprochen wurde, 
das Bergwerk ſei in Gefahr zu erſaufen. In⸗ 
zwiſchen hat die Kalamität auch ſchon auf den 
Kursſtand der Aktien des Bergwerks einge⸗ 
wirkt. Vom 17. zum 18. Juni fielen ſie von 
130 auf 120 und der letzte Kurszettel ver⸗ 
zeichnet einen Stand von 104,50. 
Bromberg. Entgleiſt iſt ein morgens 
hier fälliger Perſonenzug aus Znin zwiſchen 
den Stationen Wonſoſch und Schubin. Perſonen 


ſind nicht verletzt; über den Materialſchaden 


der Zimmermann Lingot aus Strebitzno vom 
Perſonenzug 815 auf freier Strecke hinter 
dem Bahnhof Zduny. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 

Schrimm. Ertrunken iſt der 8 Jahre 
alte Sohn des Wirts Laferski aus Borgowo 
in einem Torfſtich. 

Gneſen. Die Eiſenbahnſtrecke 
Gneſen⸗Wreſchen, an deren doppelgleiſigem Aus⸗ 
bau bereits gearbeitet wird, wird kurz vor 
Gneſen verlegt und dicht an den hohen Bahn⸗ 
damm eer Poſener Strecke gerückt. 

Kobylin. Die Bürgemeiſterſtelle, 
die ſeit Oktober v. Js. kommiſſariſch verwaltet 
wird, ſoll zur Ausſchreibung gelangen. 


Weſtpreußiſcher Städtetag. 


Dirſchau, 28. Juni 1907. 


Zu Ehren der Beſucher des 15. e 
preußiſchen Städtetages prangt unſere Stadt 
im feſtlichen Schmuck. Die bereits geſtern abend 
eingetroffenen Mitglieder des Städtetages ver⸗ 
ſammelten ſich zu einem zwangloſen Beiſammen⸗ 
ſein im Geſellſchaftsgarten, wo ein Militärkonzert 
ſtattfand. Heute, bereits um 8 Uhr morgens, 
vereinigten fi) die Beſucher am Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmal und beſichtigten das Gebäude der 
Freiwilligen Feuerwehr und die Feuerlöſchgeräte, 
das Waſſerwerk, die Metallwarenfabrik von 
Kelch und den Stadtpark. 


Heute vormittag begannen die Verhandlungen 
im Saale des Geſchäftshauſes. Der Vorſitzende, 
Oberbürgermeiſter Ehlers⸗Danzig, eröffnete 
die Verhandlungen mit einem Kalſerhoch. Es 
wurde beſchloſſen, an den Kaiſer folgendes 
Telegramm zu ſenden: 

„An des Kaiſers Majeſtät, Kiel. Der in Dirſchau 
verſammelte Weſtpreußiſche Städtetag ſendet Eurer 
Majeſtät in alter Treue Eger Huldigungs⸗ 
gruß. Oberbürgermeiſter Ehlers, Danzig.“ 

Oberbürgermeiſter Ehlers erſtattete den 
Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr. Ein 
Antrag des Städtetages, den Städten zu ge⸗ 
ſtatten, daß die Schlachthaus tierärzte mit der 

eauflitigung der Viehmärkte beauftragt 
werden, iſt von den beiden Regierungspräfidenten 
ne Der Miniſter hat ſich 
4 der Angelegenheit wohlwollend geſtellt. 


„ Münſterberg⸗Danzig hat ſich in dieſer 
Richtung perſönlich bei dem Dezernenten im 
Saieze rium verwandt. Die Emnohmen des 


e Peer % 
ges beltefen ſich 


auf 2078 Mu. und die 


Ausgaben auf 868 Mark, 
von 1210 Mark verblieben i 


Fürſorge für ihre Hinterbliebenen. Redner 
geſetze und e 


teilt war der 


die 


Hierauf hielt Stadtrat Mitzlaff⸗ Danzig 
einen Vortrag über 


Reichs⸗ und Staatsbeamten und die 
er⸗ 
leuterte die vier Reichs⸗ und die vier Landes⸗ 
den Städten, dieſe wohl⸗ 
wollend anzuwenden. An dieſen Vortrag 
ſchloß ſich der des Bürgermeiſters Kühl: 
Strasburg ül g 
inländiſche Pflaſterſteine. 

Nach einem von der Stadt Dirſchau gege⸗ 


benen Frühſtück hielt Stadtrat Dr. Deichen⸗ 
Danzig den Hauptvortrag der diesjährigen 
Tagung über das Thema: 


Die Steuer⸗ 
privilegien der Beamten. 

Wenn auch die Gründe für und wider das 
Steuerprivilegium der Beamten gegnügend auf 
zahlreichen Städtetagen erörtert ſeien, ſo 
dürfte man ſich doch nicht ſcheuen, die Frage 
nochmals aufzurollen, weil ſich die weitere 


ee er Aufhebun R 


vereinbaren ließe. Nach längeren und ein⸗ 
gehenden Ausführungen betonte der Redner, 
daß, nachdem die Arbeitgeber das Einkommen 
ihrer Angeſtellten und Arbeiter nach dem neuen 
Einkommen⸗Steuer⸗Geſetz genau angeben müſſen 


gelange, das Privilegium für die Beamten 
zu Unrecht beſtehe und aufgehoben werden müſſe. 

Dr. Deichen ſchlägt ſchließlch folgende Re⸗ 
ſolutionen vor: 

1. Der Erlaß des nach $ 41 des Kommu⸗ 
nalabgabengeſetzes in Ausſicht geſtellten Geſetzes 

ur Neuregelung der Beamtenbeſteuerung darf 
ſchon deshalb nicht länger hinausgeſchoben 
werden, weil die bisherigen Steuerprivilegien 
der Beamten ſich nicht mehr vereinbaren laſſen 
mit einer gerechten Steuerpolitik gegenüber den 
Privatbedienſteten und Arbeitern. 

2. Einer geſetzlichen Neuregelung bedarf 
auch die Kommunalbefteuerung der Offiziere 
inſofern, als das Dienſteinkommen der Offiziere 
ebenfalls der Kommunalſteuerpflicht unterwor⸗ 
fen werden muß. 

3. Der Vorſtand des Städtetages wird 
erſucht, Petitionen an die beiden Häufer des 
Landtages, wegen der zweiten Reſolution auch 
an den Bundesrat und den Reichstag, ſowie 
an den Herrn Reichskanzler auszuarbeiten. 

Ferner iſt der allgemeine preußiſche Städte⸗ 


tos bez. der deuiſche Stödietag zu erſuchen, 


Angelegenheit zum Gegenſtande einer Pe⸗ 


zu machen. 
Die Verſammdung ne hm einſtimmig die Re⸗ 
I Iolution an. 
Hierauf wurde dem Vorſtande Entlaſtung er 
u ed Ne Ne n 1 - . 
teilt und der Vorſtand wledergewählt. Er be 


ſteht aus folgenden Herren: Oberbürgermeiiter 
Ehlers⸗Danzig, Stadtverordnetenvorſteher Obuch⸗ 
Graudenz, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing, Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗Thorn, Bürger: 
meiſter Hartwig⸗Culmſee, Bürgermeiſter Müller⸗ 
Dl.⸗Krone. — Als Ort der nächſten Tagung 
wurde Marienwerder beſtimmt. Der 
Städtetag ſoll im nächſten Jahre zu gleicher 
Zeit wie in dieſem Jahre ſtattfinden. 


An die Verhandlungen ſchloß ſich ein ge⸗ 
meinſames Mittageſſen im Hotel zum Kron⸗ 
prinzen. Oberbürgermeiſter Ehlers brachte das 
Kaiſerhoch aus. Bürgermeiſter Eichhardt⸗ 
Dirſchau koaſtete auf den Städtetag, den Vor⸗ 
ſtand und Vorſitzenden desſelben. Oberbürger⸗ 
meiſter Kerſten⸗Thorn gedachte der gaſt⸗ 
gebenden Stadt Dirſchau und ihres Bürger⸗ 
meiſters. Stadtrat Kieſer⸗Graudenz brachte 
humorvoll ein Hoch auf die Damen aus. Um 
4½ Uhr vereinigten ſich die Teilnehmer mit 
Damen zu einer Dampferfahrt weichſelaufwärts 
nach dem Ausflugsorte Gerdin. Abends nach 
der Rückkehr fand ein Konzert im Geſellſchafts⸗ 
garten ſtatt. a (D. Zig.) 


1 

A. 
Thorn, den 29. Juni. 
— Perfonalien. Regierungsaſſeſſor Siebert 
in Danzig ilt zum Regierungsrat ernannt. — 
Gerichtsaſſeſſor Menard in Berent iſt unter 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem n in Berlin 


zugelaſſen. — Amtsgerichtsaſſiſtent Spiel 


vogel in Karthaus iſt in der Amtseigenſch 
als Landgerichtsaſſiſtent an das Landg 
in Konitz verlegt. — Lipfert, 
amtskontrolleur in Kaſſel nach 2 ‚ 
Steinicke, Proviantamtsafjiitent in Grau⸗ 
denz, als Proviantamiskontrolleur auf Probe 
nach Ohlau verſetzt. 

. gi 8 traf auf in 
auptbahnhof in Danzig ein, wo er von Re⸗ 
Setuigepräibent v. Jarogky und Ober⸗ 
präſidialrat v. Liebermann empfangen wurde. 
Mit Begleitung des letzteren Di: der Miniſter 
dann nach dem „Danziger Hof“, ging burg 


Zeit in die Stadt und fuhr cpends naß 


zum Oberpräfidialrat v. Llebermann. ihten 


Zoppot 
Jop 


Jo daß ein Beſtand 


e Novelle zu dem Ber 
ſetz über die Pe per 


über Eiſenbahntarife für 


— Ueber die wieberſchiſſos 
der Nogat machte Bürgermeiſter Sau 
in der in Königsberg abgehaltenen 
erſammlung des Zenttalvereins für die Hen 

deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt einige 
u 


inte gſſante Mittellun Danach ſoll die alte 
* zum Bau des Kanals vorhanden 
geweſem Ausmündung — an der Montauer 
Spitze wider geöffnet werden. In deren Nähe 
ſoll ein — angelegt werden. Drei 
weitere Stauverke, die den Waſſerzufluß regu⸗ 
lieren, übrigens auch mit Fiſchpäſſen ausgeftattet 
werden ſollen, und die — was ja die Haupt⸗ 
lache iſt —, mit chleuſen verſehen werden, 
kommen in der Jogat ſelbſt zu liegen, 
nämlich je eins bei chönau, am 

berge und bei Neuheiſt ch. Die Schleuſen 
würden die Durchfahrt Saiffen bis zu einer 
Tragfähigkeit von 400 n geſtatten. Sie 
ſollen eine nutzbare Länge von 55 Metern, bei 
einer lichten Weite von 9,6 Mebrn und einer 
Tiefe von 2 Metern erhalten, ſodck ein durch⸗ 
gehender Verkehr von 4000 Tonron⸗ Schiffen 
von Königsberg durch die Nogat bie in die 
Oder hinein ſtattfinden können. Das 
Gefälle der Schleuſen iſt auf he: ng im 
2 2½ Meter vorgeſehen. Die ganze Länge 
der Schiffahrtsſtraße wird etwa 69 Kilometer 
betragen. Der Waſſerſpiegel bleibt vorausſicht⸗ 
lich der heutige. In dieſes Bett wird die 
Fahrrinne eingebaut, die eine Breite von 20 
Meter haben ſoll, ſo daß alſo zwei Schiffe der 
3 Art gut aneinander vorbeikommen 

nnen. 

— Wiedereinführung der Platzkarten. 
Nach mehrfachen . hat das 
jetzige Verfahren des Beſtellens und Belegens 
der Plätze in den D-Zügen Unzuträglichkeiten 
ich Folge. Dem Wen e wird die Ueber⸗ 


cht über die Platzbenutzung und die Unter⸗ 
bringung der auf den Zwildenitationen zu⸗ 
gehenden Reiſenden erſchwert, und dieſes 
elbſt vielfach die Herſtellung des früheren Ver⸗ 
ahrens gewünſcht. Bei den Reiſenden wird 
es als ſtand empfunden, daß ſie, wenn ſie 
ihren Platz verlaſſen haben, insbeſondere zur 
Einnahme von Mahlzeiten in den Speiſewagen, 
niemals ſicher ſind, ihn wiederzuerhalten, da 
die Belegung von Plätzen von den Mitreiſen⸗ 
den nicht immer beachtet wird. Es iſt daher 
angeordnet, daß vom 1. Juli ab den Reiſenden 
in den D-Zügen gebührenfreie Platzkarten vom 
Zugführer zu verabfolgen find, die, wie die 
vor dem 1. Mai d. Js. ausgegebenen Platz⸗ 
karten, auf einen beſtimmten Platz lauten 
Gleichzeitig werden Hann, wie früher die Plätze 
| für die Plotzbarten ausgegeben fe ate betcgt 
bezeichnet werden. Die Plahkarier 

in änden der Reisenden. 
rifzeform und luslandsverkehr. 
deutſch⸗auslandi 
hritten 


daß ſchon vom 1. Juli ab alle direkten ein⸗ 


1 vor 


»Mit dem Monat Juli, der vor der 
Tür ſteht, beginnt das Jahr zu fallen. Nach 
dem hundertjährigen Kalender iſt es im Juli 
trocken und heiß bis zum 5, dom 6.— 21. 
fortdauernd Regen mac bis Ende heiß. 
Der Hundstage Anfang ift am 24. Juli 
nachts 2 Uhr 15 Min. — Die zweite Sonnen⸗ 
finfternts, am 10. Jul, iſt eine rings: 
förmige, beginnt nachm. 1 Uhr 35 Min. und 
endet 7 Uhr 14 Min. Sie iſt ſichtbar in 
dem ſüdöſtlichen Teile des großen Ozeans, in 
Südamerika, in der ſüdlichen Hälfe des at⸗ 
E E ren 

e as.— Die } ers 
ein 3 Fu, % eine Hartielle, nimmt 
Un zess früh 4 Uhr 4 Min, erreicht ihre 


41 1 


Mit. Die Größe Fe Berfinfterung in Teilen 
des Monddurchmeſſers iſt 0,620. Die Finſternis 


wird in der weſtlichen Hälfte Europas, in“ 


Afrika, im rn 11 5 Ozean, in Amerika un 
in der öſtlichen Hälfte 
ſehen ſein. Bei uns geht der Mond um 7 Uhr 
37 Min. unter. 
— Verſchiedene Neuerunger im Eijen- 
bahnverkehr bringt der 1. Juli. Zunächſt 
werden gableelche bisher zu U voflichtige Schnell⸗ 
züge in zuſchlagfreie Eil⸗ ige umgewandelt, 
nachdem ſich herausgeftel jutte, daß dieſe Züge 
wegen ihrer geringeren Ceſchwindigkeit die Er- 
—.— des Zuſchlages, zicht bedingen können. 
n Zukunft werden aberhaupt nur noch ſolche 
3 mit Zufchlar belegt werden, die wirklich 
Pr dienen, alſo die Verbindun 
den Großſladten ohne Halten au 


zwiſchen 


i Zwiſchenſtatonen 1 während die 
Eilzüg 


Dr Verb per e 1 
| euzun 
8 und en 


er dienen, nn die Perſonenzüge 
n anger un inen een. 
t find und an tation halten 


ie Bäderzüge werden . 1 Eilzüge 
werden, auch wenn ſie auf größeren Stationen 
nicht halten und nur dem Schnellverkehr mit 
den Bädern dienen. Mit dem 1. Juli werden 
für die Nord- und Oſtſee auch Rückfahrkarten 
für Schnellzüge und Eilzüge N ende die 
4-2 Mark billiger ſind wie er; 

Hat geil jedoch wie die alten Rü 
an — Schließlich tritt mit dem 
das Rauche in den Speiſewagen 
Kraft — eine Maßregel, a ſehr geteilten 

Y Bean ‚Arch, | 

— Der Weltp 


geen geh De paß Br 

im verfloſſenen Vereinsjahre in keiner * 
ſtunde fehlten. Dieſen find vom Verein Prämien 
zug Herr Voigt erſtattete den en⸗ 

bericht, der Be lautete. Der Vorfitzende, 


Herr Ol ab dann einen allgemeinen 
Bericht. e Be träge der Aktiven wurden 
von 8 a Mk., die der Paſſiven von 
6. 88 8 oh Jahr erhöht. Der Wirt⸗ ! 
Jahr 19070 Wurde auf 
Es ſollen folgende Ver⸗ 
gad gen ſtattfinden Am 14. Juli Sommer! 4 
m Dampferfächrk na Schorn mit — 
bei (Billetts hierzu ſind bei 8 Herrn 
Ma und Seibicke erhält ich, Mitgiteder 
zahl 60 Pf., Nichtmitglieder 1 Ma., Kinder 


die Hälfte); am 9. November Stiftungsfest im 
Artushof; am 19. Januar humoriſtiſcher Herren⸗ 
abend im Schützenhauſe, am 29. Februar 2. Win⸗ 
tervergnügen im Schützenhauſe. Es fand dann die 
Vorſtandswahl ſtatt. Die Wahl des Vor⸗ 
litzenden wurde aus geſetzt, da ſich Herr Ol: 
ſchewski für die Annahme der Wiederwahl 
noch nicht entſchließen konnte. Zum Dirigenten 
wurde Herr Kiehl, zum Schriftführer Herr 
Soth, zum Kaſſierer Herr Voigt, zum Noten⸗ 
wart Herr Fechner, zu Vergnügungsräten die 
Herren Seibicke und Witt gewählt. Der Ver⸗ 
ein ging dann bis zum 8. Auguſt in die Ferien. 
Der Radfahrerverein „Vorwärts“ 
unternimmt morgen nachmittag 3 Uhr vom 
Stadtbahnhof aus eine Fahrt nach Ditlotichin, 
wo er ſein Sommerfeſt feiert. Abends findet 
ein gemütliches Beiſammenſein im Artus hof ftatt. 
8 Die Sänger des Krieger: und Land: 
wehrvereins veranftalten am Montag abend 
im Viktoriapark einen Uebungsabend für die 
Vorträge beim Begrüßungskommers des Krie⸗ 
gerbundes tages. 

— Im Viktoriapark tritt am 4. Juli ein 
Wiener Damen-Quartett auf. Ueber ein Auf⸗ 


treten in Dresden berichten die Dresdener 


„Neueſten Nachrichten!? Das Koſchat⸗ 
Damen⸗Quar te tt veranſtaltete ein Konzert, 
durch das den Beſuchern ein ſeltener Genuß 
bereitet wurde. Die vier jungen Damen be⸗ 
wieſen in ihren Vorträ gen, daß nicht die 
Quantität, ſondern die Dualität bei mehr: 
Künmigem Geſang die Hauptſache iſt. Es 
rte ſeltſam, wie die an aich ſchönen jungen 
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Reparaturen 
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" Ansehen | 


43 aainski, € 8 


b, angenehmes Tragen, 


licher Betäubung. 


des großen Ozeans zu 


# 8. 


N e hatten, unverrichteter Sache heim⸗ 


n K 


si, Tarn 


Kautſchun, Gold un 2 ag ge ki Gold, 
doch weſentlich billiger). 
zähne, Kronen und Brücken nach den neuesten System 
Umarbeitungen nicht gut ſitzender Bebi 
Für exakten Sitz jeder bei mir ange ⸗ | und induſtriellen Kreiſen, für Thorn evtl. 
Firma zu vergeben. 


„u, be e de Zähne. Actien-Gesellsehaft für Schreibmaschinen - 


iche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
iehen, größtmögtiähfte Schmerzlinderung 


e ee ee Preiſen. a Zeit 
* lb an Wochentagen. 
Se e ſämtl. 


Buntſtickereien werden 


Pobensmerien Präziſion, 


Militär beſetzter 


0 Beer net 


Aegi Ganzen a. A wie 
zart die Stimmen anſprechen, wie fie 
die ron feſthalten und im Pianiſſimo 
gleichſam wie in Verklärung verklingen. Mit 
ausdrucksvoll und 
tonrein und in künſtleriſch N Vor⸗ 
tragsart kamen namentlich die dem Kreis der 
jo gemütvollen Koſchat'ſchen Kompoſitionen ent- 
nommenen Quartette zu Gehör, die von 
Damenſtimmen geſungen eigentlich noch größere 
Wirkung erzielen, als wenn ſie von Männer⸗ 
ſtimmen wiedergegeben werden. 

„Meber'n großen Teich“ wollte das 
Berliner Liliputaner⸗Enſemble geſtern das 
Thorner Publikum in ſeiner Vorſtellung führen 
und ihm ein deutſch⸗amerikaniſches Lebensbild 
entrollen. Da aber die Zahl der en 
nehmer” eine zu geringe war, um die t 

zu unternehmen, mußten die Reiſeluſtigen, nach⸗ 
dem ſie ihre Billetts wieder gegen Bargeld 


BT Ton, Ban! 
und 


— Das Promenadenkonzert wird mög 
gen bei günſtiger Witterung von der * 


ſtadtichen Markt ausgeführt. 

Auf das heutige Konzert der Thorner 
Lie d ertafel im Tivoli weiſen wir ‚Tone 
hin. Das Konzert beginnt um 7½ Uhr und 
wird etwa bis gegen 11 Uhr dauern. Bei 
dem ſchönen, warmen Wetter dürfte der Auf 
enthalt im Tiooligarten ein recht angeneh⸗ 


mer Feri Löbliher er Tod: 2 1 

0 er vergangenen 
Nacht iſt ein Flößer in Schaukhaus 1, nähe 
rend er auf dem Stuhle ſaß, engeſchafen und 
nicht wieder erwacht. Anſcheinend hat ein Herz⸗ 
ſchlag E 3 beendet. 

gen von Hängematten 
iſt * Mine at Parkanlagen und in dem 
Wäldchen verboten. Nichts deſtoweniger werden 
noch häufig Hängematten angebracht, wodurch 
meiſtens die Bäume beſchädigt und in ihrem 
Wachstum geſtört werden. f 

— Kollision. Heute mittag fuhr ein mit 
Leiterwagen einen Gas kan⸗ 
delaber vor dem Café Nowak um. 

— Unfall. Als geſtern abend die Schüle⸗ 
rin Naß, Ulmenallee wohnhaft, aus der 
Weiherſchen Milchniederlage heraustrat, wurde 
fie von einem Murzinskifchen Fuhrwerk an⸗ 
gefahren und zu Boden geworfen. Das 
Mädchen brach hierbei einen Fuß und erlitt 
außerdem einige Hautabſchürfungen. Es wurde 
222 Haufe getragen. 


— Ein  ungel anter Radler. Her 
mitigg ſtieß ein Radler mit einer Radlerin 
Altftäd, ſchen Markt do mm Io daß beib 
von er n herunterft zien. Ohne 
ſich um das sh der Radierin, die ihr 
demoliertes Nad bei te führen mußte, zu 


kümmern, jagte der Radler davon. 
Undenkbar. Unter der Beſchuldigung des 
Diebſtahls und der Sachbeſchädigung betrat die wieder⸗ 
as vorbeftrafte Arbeiterwitwe Berta Bünger aus 
Schönſee die Anklagebank der hieſigen Strafkammer. 
Die Frau kam im Januar d. J. nach Verbüßung einer 
mehrmonatigen Gefängnisſtrafe nach Schönſee und 
wurde, weil ſie obdachlos war, von der Ortsbehörde 
in einem der Stadtgemeinde gehörigen Hauſe unterge⸗ 
bracht. Für dieſe Fürſorge zeigte ſich die Bünger 
wenig dankbar. Obgleich ihr Brennmaterial zum 
Heizen ihres Zimmers von der Stadt zugewieſen war, 
brach ſie mit einer Axt von der Einſchubdecke des 
Bodenraumes Bretter ab, zerkleinerte di Ir und feuerte 
damit den Ofen an, um eine wärmere Zimmer⸗ 
temperatur zu erzielen. Hiermit nicht genug, ſtahl ſie 
aus einer anderen Stube des Gemeindehauſes einen 
eiſernen Ofen und ſtellte ihn in ihrem Zimmer auf. 
Den Ofen, der ſich bis dahin in ihrem Zimmer be⸗ 
funden hatte, verkaufte ſie und verwandte den Erlös 
zur Beſchaffung von geiſtigen Getränken. Die Ange⸗ 
klagte, die im weſenlichen geſtändig war, wurde dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu 4 Mo. 
naten Gefängnis verurteilt. 


— Zugelaufen iſt ein Fuchswallach. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,22 Meter über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 22, 
a Temperatur + 30, niedrigſte + 18, 
eiter: heiter; Wind: ſüdweſt; Luftbrua 279. 
— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Trocken bei abnehmender Bewölkung, ver⸗ 
änderliche Winde, etwas kühler. 


Podgorz. Wer 


Der Kreis ausſchuß hat 
zur Pflasterung des Schlüſſelmühler Weges 
10000 Mk. bewilligt; ferner find 30 000 Mk. 


und 


Allein⸗ Vertrieb der 
„Kanzler“⸗Schnell⸗Schreibmaſchine, 


e wer beſtens eingeführt dei Staats- und Kommunalbehörden, in kaufmänniſchen] find neu ausgeſtellt. 
Te werden |5e 2 iin Jede "Eintritt Dienstag „ad Freitag 20 Pfennig, fonft 20 Pfenn.s 


Sonntag 50 Pfennig. 


beit spart, wer 
. Zus 


Gekürnte Pleischbrühe 


sis „JLANOMUHIE vewiuigt worben.— wer 


ſtohlen wurden aus dem Geſchäftsladen des 
Fleiſchermeiſters Jahn in Stewken etwa 450 
Pfund Murſt. 
1 


Geld fanden die Einbrecher 


n Schwanen! 


Kürzlich ſind a Schwäne ER Es wird 


angenommen, daß die Tiere einem Bubenſtreich zum 
Opfer gefallen ſind. Wenn ich die Annahme au 
nicht zu widerlegen in der Lage bin, ſo möchte i 
mir die Frage erlauben: Was hat die Unterſuchung 
der Tierleiber ergeben? Ich kann mich des Bedankens 
nicht erwehren, daß die Tiere vielleicht wegen Mangel 
an Nahrung umgekommen ſind. Meiner Anſicht nach 
ſollte an maßgebender Stelle für die Schwäne, die zur 
Belebung der Stadtgräben bezw. des Teiches in den 
Kaskaden beitragen, beſſer geſorgt werden, was ich 
leider dei meinen häufigen . den 
Schwänen immer wieder vermiſſe. Sodne auf 
u Wallgraben 1 60 en meiner Anſicht 
Wo * ˖ Futterplätze oder 
Nun unterſuche man 
= Mad Grabens, in das kein 
man ſich, da kann 
braucht es Futter 
und 


e mit 
[ut En 


705 Fir i denn 75 — an Sehen 


kein Tier le 


findet man dasſelbe Bild, nur daß dort nicht a 
riechender Schlamm vorhanden iſt, dafür aber ſtein⸗ 
harter Lehmgrund 1 ur Quellwaſſer bezw. Ober⸗ 
waſſer, in welchem kein Pflänzchen wächſt; ferner iſt 
kein Landungsplatz, keine Grasnutzung, keine Fütte⸗ 
rungsanlage vorhanden. Futter bringt ihnen ſelten je⸗ 
mand, darum ſind wiederholt im vorigen Jahre die 
rr Zur La N. in die Vor⸗ 
ſtadt gekommen, um zu erhalten. m 
nügende Lebensbedingungen der Schwäne — 

und geſundes 
die Freiheit. Es wäre noch zu erwähnen, ob 

die Gräben nicht Enten ei würden. J wa 
mich der Hoffnung hin, daß meine „Flucht in die 
Oeffentlichkeit“ 85 Intereſſe der Schwäne geneigteſte 
ee findet. Ein Schwanenfreund. 


- — | im ganzen angenommen. 
elch. 
rd b 


Die e auf A 
ſchuhen. Aus Newyork et: 
Nachdem die Eheſchließungen im wild dahin⸗ 
raſenden Auto eine alltägliche Erſcheinung | Bataillons⸗ 
geworden ſind, befanden ſich die amerikaniſchen 
Heiratsluſtigen in einer traurigen Lage. Welche 
ſentationelle Form der Eheſchließung wäre 
nicht abgebraucht? Man hatte Hoch zeits⸗ 
zu Pferde gemacht und Hochzeitsfeiern 
„alle erdenklichen Exzentrizitäten erdacht, 
faßt n its Seltſames, Kuffetenerregende⸗ 
blieb ſollte fig da ein echter 
e verheiraten? Mr. Ra mund Barell un 
Juſan Pierce iſt es gelungen, dieſe natio⸗ 
nate lüge zu loſen. Eine gejunde Phantaſie 
erfindet immer noch etwas niedagewejenes; 
denn vor einer Hochzeitszeremonie auf Roll: 
ſchlittſchuhen müßte wohl ſelbſt der alte Ben 
Akiba klein beigeben. Im Paradiſepark in 
Brooklyn fand die denkwürdige Feier ſtatt 
und da der Nollſchlittſchuhſport in letzter Zeit 
einen mächtigen Auſſchwung genommen hat, 
wird es an Nachahmern gewiß nicht fehlen. 
Im Paradiſepark auch war es, wo die Liebe 
der beiden Eheleute zuerſt keimte. 
pflegte regelmäßig dorthin zu kommen, um ſich 


Wie 


in der ſchönen Kunſt des Rollſchlittſchuhlaufens | 


zu üben. Dort jah fie Raymund Barell, der 
in feiner Begeiſterung für den Sport ihr in 
nichts nachſtand, und ihre gewandten gra⸗ 
ziöjen Bewegungen entzückten ihn aufs höchſte. 
Bald wuchs dieſe Bewunderung in Gegenſeitig⸗ 
keit aus und daraus ſproß die große Liebe. 
Raymund Barell tat die entſcheidungsſchwere 


Frage; Miß Pierce war zu allem bereit, unter 


der einzigen Bedingung, daß Raymund ſeine 
Schlittſchuhe nicht ablege. Das war auch ſeines 
Herzens tiefſter Wunſch, und ſo fand die d 
würdige Feier ſtatt. Gegen 500 Schlitiſch 
läufer glitten in den Paradiſepark, um 
Zeremonie beizuwohnen. Brautzeuge 5 
Jungfern alle erſchienen auf Roll 
und endlich kam auch der Rev. Dalton d 
geglüten, um die beiden zuſammenzutun. 
ging beſtens. Die Brautleute liefen zu dem 
unter einem Baldachin improviſierten Altar und 


mit ſchönen ernſten Worten wies der Geiſtliche, 


immer noch auf den Rollſchlittſchuhen thronend, 


größeren Bezirk an ſolvente 


Industrie, 


dauerhaft. 5 
letzt 


W ä 


Carl FLadwig, ıletr. I. I gungen zu v 


Site) 


Schluß möchte ich kurz ee Man ſorge für N l 
Andernfalls ſchenke man 17 25 


nen var er, dere 
ten deep, wenig wis de Stüc dap 
harrenden Equſpage die Hochzeitsreiſe ir 8 
treten, beglei fie die Hochrufe von ü 


500 — Rollchlittſchußläufern. 


. . i 


Miß Pierce Alg. 


Die Kunstausstellung 


enſo unge i 3a Pan. Rage ſchnell 2 
651 Men 


as Grundstück 


Modter,Bornstr. 20, Ecke Garten- 
eres ift unter nünftinen Rodin. 


rkaufen 


einen re Offier ſchwer. 


Nach 4505 gerich 
ärztlichen Gutachten iſt Graf Pückler geiſtt 
krank. Er iſt aus dem Gefängnis Tegel e 
laſſen. Den Behörden iſt es zur Pflicht 
macht, Maßnahmen zu treffen, falls er wie 
verſuchen ſollte, nit aufzutreten. 
ui der 8 2 a 


Berlin, 29. Juni. 


er den re tt 
ſchluß zu einem Verband, Ne Zweck es 


Burt b on ieh Ae e Be 5 5 


und vor allem friſches und reines Waſſer. Wo 
a wann werben die m Sommer 
zu den Schwänen in den Naskaben F. a 


. 
Dresden, 29. Juni. Die Päd Reg 

rung hat 8 der Fleiſchteuerung 5 h 

Relungas 3 wie der Teuerung 


zuhe 

Q 1 29. Juni. Das Gymnaſt 
iſt geſchloſſen, well 158 Schüler von 
‚Körnerkrankheit befallen find. 

Odeſſa, 29. Juni. Ein Magazininfpek 


u vo bel 1 1 . 


Bombenanſe im Gefängnis gelang es 
Wen. zu entfliehen. 
bee „Juni. Die Regierung hat mei en 
cher Streikunruhen in der 


1 . — die militäriſche Beſetzung vieler ©. 


n ee 
9, Juni. Der Senat hat 


ſetz zur } terdrückung der Weinfälſchung 


Paris, 29. Juni. In Chattellereuil 


bei einer 1 58 ‘2 R Eh des 32. 


eee Tan . 
elt a e n, en 
mandeur ein und m 


3 der Thorner an a 


N 
Berlin, 29. 


Ze it 


yanı 


Ja zune ten 


3 ar 5 22 84. — 83,90 


5 255 Thorner Stabtanteibe . Be 99,90 
25 j I TH ef A 
8 1. Wpr. Neuland ſch. Han: 91,70 91,7: 

5 1 82.25 825 

: p 1 Rum. Anl. von 1894 88,60 88,50 

pt. Ruf. unif. rt 2010 79 
90 10787 Non Pfandbr 7,7 68 
. Berl. Straßenbahn 166.25 167, 
Deutfe Dr 222.90 | 223, 
Diskonto-Kom.⸗He . 169,— 169, 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 118,— 118,9 
‚Elektr. 0 N at; de Hat De 
Bochumer Gußſta 4.— 30 
gene Bergbau 204,30 204% 
. u 73 7 
Weizen: loko Newyork 103% 1 
Ju. J 207% 29589 
ii 199,25 199,57 
lesben. . 2... 199,75 199,75 
Roggen: Juli 205,75 201,25 
3 n 177 179, 


„ DER. 


36 51½0 / Aombardainstuf 6i/ 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 
a 29. Juni. 8 telephonifher 
a 1528 
— 5 


60 bis 63 
di in Di, 0) 68 6% 


is 85 Mk., b) 72 bis 
300 56 bis 63 Ma. Sch 
is 78 Mk, 155 35 bis 


15 99 — 9 


e) — 
54 bis — V. 11 52 bis 55 Mi, 28 47 
d) 48 bis — 


DE” Brombergers@ 41 ͤ v 


bleibt auf Wunſch noch bis 10. Ju. geöffnet. — de Di 
Hquarelle, Zelchnuagen und Velgemälde 


old: 


e Kautjd Duhgebiffe, — völlig — — 


her Brücken⸗ und Breite 
Markt 22, neben dem 


H — 


n l 


auch — — Pe 


I zweckl. Offerten Ideai Derlin 


+ 


Heute, Sonnabend, früh starb nach langem, schweren 
Leiden unser unvergesslicher Sohn, unser lieber Bruder 


Walter Pleger 


im Alter von 12 Jahren. 


Thorn, den 29. Juni 1907. 


Die trauernden Hinterbliebenen: 
F. Pleger u. Hngehörige. 


Die Beerdigung findet Montag um 4½ Uhr vom 


Trauerhause aus statt. 


Die Beerdigung der Frau Anna 
Heymann geb. Engelmann findet 
eute nachmittag 4½ Uhr vom 
rauerhauſe, Schillerſtraße Nr. 4, 
aus ſtatt. 
Der Vorſtand des israelit. 


Kranken⸗ u. Beerbigungs-Wereins. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Geſundheits⸗Kom⸗ 

miſſion wird für die neue ſechsjährige 

Wahlperiode aus folgenden Herren 

er 

berbürgermeiſter Dr. Kerſten, 

Vorſitzender, 

Stadtrat Kelch, 

Stadtbaurat Gauer bezw. deſſen 

Amtsnachfolger, 
Magiſtrats⸗Mitglieder, 

Geh. Sanitätsrat Dr. Lindau, 

Geh. Sanitätsrat Dr. Winſelmann, 

Sanitäterat Dr. Meyer, 

Prakt. Arzt Dr. Droeſe, 
Gemeindeärzte, 

Kaufmann Rittweger, 

Kaufmann Ackermann, 
Stadtverordneten⸗Mitglieder, 

Gewerbeinſpektor Wingendorf, 

Apothekenbeſitzer Jacob, 

Rentier Wilhelm Broſius, 
Bürger⸗Mitglieder. 

Thorn, den 25. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ein Teil der Dill'ſchen . 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte effen und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
b e und Mädchen, insbeſondere 

lenſtmädchen, find die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeits burſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 
und an Schüler der gewerblichen 
ee durch die Herren 

ehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 
zirksvorſteher und Armendeputierten 
verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß die Badekarten 
zur Benutzung der Weichſelfähre 
gegen Zahlung von 2 Pfennig für 
Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen ꝛc. Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges erfolgen. 

Thorn, den 17. Mai 1907. 

Der Magiſtrat. 


Armen⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von an ges 
. Granitſchotter ſoll in 
ffentlicher Ausſchreibung in einem 
Loſe vergeben werden und ſteht 
hierzu Termin auf Donnerstag, den 
4. Juli 1907, vormittags 10 Uhr, 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer an. 
Daſelbſt liegen die Bedingungen zur 
Einſicht aus und müſſen vor Abgabe 
des Angebotes durch Namensunter⸗ 
ſchrift anerkannt werden. 
Verſiegelte und mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Steinſchotter“ ver⸗ 
ſehene Angebote ſind an die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung einzuſenden. 
Garniſonverwaltung 
Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn. 


Versteigerungsanzeige, 
Am Montag, den 1. Juli, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Mocker, Bergitr. 36, 

auf dem Röder'ſchen Gehöft 
mehrere ſchwere Arbeits⸗ 
wagen, Eggen, Dungkarren, 
1 faſt neue Drehrolle, etwa 
100 Meter — 9 . 
nen, alte Pferdegeſchirre, 
Spann⸗ und andere Ketten, 
div. altes Eiſen u. a. G. 
meiſtbietend verſteigern. 
Julius Hirschberg, 
Auktionator, Tulmerſtr. 22. 


Neue Matjesheringe, 


Neue Malta - Kartoffeln 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


Einen Gehrling | 
o⸗ 


und einen Arbeitsburſchen ſte 
fort ein F. Hanert, Klempnermſtr., 
Neuſtädt. Markt 18. 
Ein kaufburiche 
von ſofort geſucht. Rudolf Asch. 


Wir ſuchen zum 1. 10. cr. eine 
in Buchführung erfahrene 


uchhalterin 


bei hohem Gehalt. Schriftliche 
Offerten erbitten Sultan & Co. 


Mallon Arhellsmatchen 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
Zementwarenfabrik, Graudenzerſtr. 
und Nähe Kometenſtraße. Merkel. 


teühle Warchenaherinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
S. Landsberger. 


Stellesuchende 
sparen bei Aufgabe von An- 
zeigen Zeit, Mühe und Geld, 
wenn sie sich zur Auswahl 
der geeigneten Insertions- 
organe an die älteste An- 
noncen-Expedition von Haa- 
senstein & Vogler, A.-G. in 
Königsberg Pr. wenden. 


Stellenvermittlung Roftenfrei für 
Prinzip. u. Mitgl. durch den Verband 
Deutſcher Handlungsgehülfen zu 
Leipzig. Stellengeſ. u.⸗Angeb. ſtets 
in gr. Anz. Geſchäftsſt. Königsberg 
i. Pr., Brodbänkenſtr. 85, Fſpr. 1439. 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt, 


——— Gerberftr. 13/15 pt. 
neben der höheren Töchterſchule 
empfiehlt ſich dem geehrten Publinum 


Eine Prämie 


erhalten Sie 
beim Gebrauch von 


LIEBIG’S 


Backpulver 

Puddingpulver 

Vanillinzucker 
etc, 


Zu haben bei 
Oscar Schlee. 


Impreiſ. äuß. 
niedrig, in : 
Qualität un⸗ 
übertroffen, 
Icht., geräuſch⸗ 
loſer Lauf. Für 
große Touren 
und für den 
tägl. Gebr. 
Man verlange Kataloge a 
Waffen, b) über Fahrräder. 

Gotthilf v. Nordheim, 
Waffen⸗ und Fahrrad Fabrikation, 
Mehlis i. Thür. Nr. 180. 


EEE e e 

tige Kachelöfen 
empfiehlt 

L. Müller Nachflg., 


Paul Dietri 
Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 
Reparieren und Neusetzen von 
Kachelöfen, Kochherden ufw. 
Telefon Nr. 260. ug 
EEE ˙ RE 


af Frauenleiden! =} 


Ausbleiben beſtimmter Vorgänge! 
Hyg. Bedarfsart. uſw.! Viele Dank⸗ 
ſchreiben. (Rückpt. erb.) „Hygiene“, 
Niederlößnitz⸗Dresden, Winzerſtr. 72. 


fahrräder -Marke „Allen Voran. 


* 


r 


7 


I 


über 


Lulkauer - Park. 


Sonntag, den 30. Juni, 


nachmittags 4 Uhr: 


Militär: Konzert, 


ausgeführt von einer Abteilung der 
Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176. 


Nach dem Konzert findet 


Familien⸗Kränzchen 
ſtatt. 

Zur Hin⸗ und Rückfahrt wird 
Fuhrwerk geftellt. 

Für gute Küche und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 

Böhm. Janke. 


Schiessplatz „Kalserhof“. 


Sonntag, den 30. Juni: 
Unterhaltungsmufit mit 
Kaffeekränzchen. 


Ein ſchöner Garten und eine neu⸗ 

erbaute, vor Unwetter ſchützende 

Kolonade vorhanden, daher den 

verehrten Vereinen und Ausflüglern 
beſtens zu empfehlen. 

Für gute Spelfen und Getränke, 

ſowie reelle Bedienung wird geſorgt. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 

Hochachtungs voll 


F. Schröter. 


Soolbad Czernewih. 


Sonntag, den 30. Juni, 
nachmittags 3 Uhr 
ahren 


f 
Dampfer „Wiktoria“, „Zufriedenheit“, 
„om“, „Emma“ und „Adler“ 
mit Musik nach 


Gzernewiß. 


Für aufmerkjame Bedienung 
iſt beſtens gejorgt. 


Viktor & Josef Modrzejewskl, 


Daſelbſt find Sommerwohnungen 
zu vermieten. 


Viel Geld 


wird erſpart, wenn man 
ſeinen ganzen Bedarf an 
oldenen ſowie ſilbernen 
Seren u. Damen⸗Uhren, 
Regulatoren, Wand: und 
Wecker⸗Uhren, Teppichen, 
Gardinen, Läufern, Tiſch⸗ 
u. Bettdecken, Herren: u. 
Damen ⸗Stoffen, Spiegeln, 
Bildern u. Mufikwerken v. 
kleinſten bis größten Or⸗ 
cheſtrions bezieht vom 
Waren - Abzahlungs - Geschäft 


H. Kaatz, Inh. R. Kontowski, 
Strobandſtr. 13. 


Kolonialwaren - Xandlung 


G. Biontkowski, 


Strobandſtraße u. Hoheſtraße⸗Ecke 
gegenüber dem Gymnaſium 


5 empfiehlt 
£imonade 2 Flaſche. . 10 Pig. 


(hampagner-Weiße 3 Fr. 10 Pfg. 
Selter a Flaſche 5 Pfg. 
helles Cagerbier 3 Fl. 25 Pfg. 


auf Wunſch frei ins Haus. 


—— ä—— — — 


LU. andi I, 


Selieniabrik, 


Altstädtischer Markt 33 
empfiehlt: 
Haarwasser aller Art, 
Eiskopfwasser, 
Birkenhaarwasser, 
Eau de Quinine Pineaud, 
Franzbranntwein, 
Honigwasser sowie Par- 
füms u. Toiletteseifen 


in besten deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten a 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Bitterbös 


find alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut: 
röte, Blütchen ꝛc. Daher gebrauchen 
Sie nur die echte 


enge 


on . 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


Teilzahlung an jeder Mann. 
zus depef us Bunimezijo], 


a St. 50 Pf. bei Anders & Co. | 


Viktoria-Park. | LI Ir 


Donnerstag, den 4. Juli, abends 8 Uhr: 


— a Uoe 


Einziges Konzert 


I Wiener Damon-Vokal-Quartett 


Mitglieder des k. k. Hofoperntheaters in Wien: 


Anna Drozda, i. Sopran. Gusti Kl er, 2. Sopran. 
Emmy v. Geyer, 1. Alt. Johauna Österreicher, 2. Alt. 


Das ausführliche Programm ſowie die Liedertexte find an den 
Billettverkaufsſtellen zu haben. ug 

Eintrittspreife: Vorverkauf: 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf. 
Abendkaſſe: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf. 

Vorverkauf im Zigarrengeſchäft O. Herrmann, Eliſabethſtraße. 


Viktoria- Park. 


Sonniag, den 30. Juni, nachm. von 4 Uhr ab 


br. Barfen- Militär - Konzert, 


| ausgeführt von dem Muſikkorps des Inf.⸗Regt. Nr. 21. 
Entree 10 Pf, — — — Entree 10 Pf. 


Nach dem Konzert: 


Großes Familienkränzchen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen u. Getränke. 


Ziegelei- Park. 


Sonntag, den 30. Juni 1907: 


irodes Karlen-Promenaten-Nonzel, 


ausgeführt von dem Mufikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter 
perſönlicher Leitung feines Dirigenten Herrn Krelle. 
Eintrittspreis pro Perſon 25 Pfg. Familienbillett (3 Perfonen) 50 Pfg. 
Vorverkauf bei Hugo Sromin, Zigarrengeſchäften O. Herrmann, 
Filiale Slücemann Kaliski, Artushof und Robert ltiebchen, Neuftädt. 
Markt 24. Einzelperſon 20 Pfg., Familienbillett (3 Perſonen) 40 Pfg. 
Von 7 Uhr ab Schnittbilletts à 15 Pfg. 
S Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Vorzüglichen Kaffee und Kuchen. 


Warme und kalte Speiſen in beſter und billigſter Ausführung 
Hochachtungs vol G. Behrend. 


Zum Schluſſe abwechſelnde Beleuchtung der Rieſenſontäne. 


Auf dem Vergnügungsplatz Bürgergarten in 
Thorn nur einige Tage vom 29. Juni ab 


gr. Raubtier-Schauftellung. 


Vorführung lebender Tiere, großes Unternehmen in 
dieſer Branche, hochelegant eingerichtet, eigene Mufik, 
elektriſche Beleuchtung. Eröffnungs-Vorstellung: 

N Sonnabend, den 29. Juni, abends 7½ Uhr. 
Sonntag und folgende Tage von nachm. 3 Uhr ab Vorſtellungen mit Löwen, 
Polarbären, braunen und ſchwarzen Bären, Wölfen, Hyänen, Abgott⸗ und 
Königsrieſenſenſchlangen. — Das Neueſte iſt das Wunderfräulein Adele, 
phänomenale Gedächtniskünſtlerin, Wunderakt, unübertroffene Gedanken⸗ 
leſerin im Löwenkäfig mit verbundenen Augen. Einzige Aufführung in 
dieſer Art auf der ganzen Erde. — Preiſe an der Kaſſe erſichtlich. 

Um gütigen Zuſpruch bittet der Beſißer J. Kr. Mathern. 


Täglich geöffnet! 
Auf! Zur Auf! 


Vogelwiese im Bürgergarten. 


Heute, Sonnabend, den 29. d. Mits., bis auf weiteres grosser 
5 U „Trubel. Schauſtellungen verſchiedener Art, darunter Sing⸗ 
0 sie * ſpielhalle aus Berlin unter Direktion Richard Born, unter 
anderem große Zirkus : Menagerie, Direktion Mathern, Fahrgeſchäft, 
neue Planeten-Tunnelbahn, Rieſen⸗Schaukeln, Schießhallen, Photo- 
graphie, Spiel: und Berlofungshallen, einzig in feiner Art. — Auf dem 
Feſtplatz eigene, elegante Beleuchtung. — Eintritt frei. 
Es laden ein Die Unternehmer. 


— — — 


verkaufe 


Agen ten Eimer Natura 


für M 10 Pig. we 


Bei grösserer Abnahme billiger. 


Ewald Schmidt. 


m . HD— r 


Hdd 
BaIKOWONNUNN, 
2. Etage, 5 Zimmer mit 


allem Zubehör und Bad, 
vom 1. 10. 1907 zu ver⸗ 


Zu Spazieriahrfen 
empfehle den Schulen und Vereinen 
meine Salon⸗Dampfer 


„Prinz Wilhelm“ und „Viktoria“. 


W. Hahn, Telefon 369. 


— mieten 
W Kirsch,- er” 
irongnsaft, | ms 
= ua ak — | MRODITertes Sumer 


Hugo Eromin. 
Fernſprecher 3878. 


von ſofort auf 14 Tage geſucht. 
Off. unter M. 2 an die Geſchäftsſt. 


Sonntag, den 30. d. Mts. 
Ausflug 
nach keibitich 


(Beſichtigung von Ruſſiſch⸗Leibitſch). 

Abfahrt des Zuges vom Stadt- 
bahnhof 2% Uhr nachm. 

Nach Rückkehr: 

Gemütliches Beiſammenſein 

1 im „Tivoli“. 

Die paſſtven Mitglieder werden 
zu dcht reger Beteiligung ergebenſt 
eing / den. 


Der Vorſtand. 
Christlicher wein junger Männer 
Tuhmadyritraße ** 


Sonntag, den 0. d. M 


Ausflug nach Bacharken, 


Ab 2 
3 


—— 


Verein 


120 an 
Dienstag, den 2. gel cr., 
Uhr: 


abends 8½ 


jonats-Sitzung 


im Tivolisaale. 


Tagesordnung: 

Beſprechung über die Beteiligung 
am Kriegerbundestage. 

Eine ſehr zahlreiche Beteiligung iſt 
erwünſcht. 

Die Vorſtände der umliegenden 
Kriegervereine werden hierzu er⸗ 
gebenſt und kameradſchaftlichſt 
eingeladen. 


Vorſtands⸗Sitzung 
um 7½ Uhr. 
Der erſte Vorſitzende 
Technau, Landrichter. 


u 


Som fes . 
im Waldpark Ottlotſchin. 

Hin⸗ und Rückfahrt mit dem 
fahrplanmäßigen Extrazuge. 

Nach Rückkehr gemütliches 
Beiſammenſein in den kleinen 
Sälen des Artushofes. 


SchülzenhausThorm 


Bom 1. bis 30. Juni täglich: 
Großes 


Garten-Frei-Nonzerl 


des Damen-Blasorchesters 
„Gut Heil“. 
ür Pifton, Trompete, Poſaune, 
. Maische, —— 
Geſangseinlagen. 
Anfang 8 Uhr. 


H. Somoll. 


Ausschank der 
Sponnagel schen Brauerei 


von Montag, den N Jul a 
ägli abends 
täglich 42 Im: 


Anfang 8 Uhr 


— Großes — 


Frei-Konzert 


von der neu engagierten 
Damenkapelle Noröstern 
Direktion: G. Karger. 
Großes Repertoire. 
Hochachtungs voll 
Franz Grzeskowiak. 


Wohnung 


ür eine einzelne Perſon zu ver⸗ 
mieten 3 Coppernieusſtr. 39. 


— — — 

Möbl. Zimmer u. Kab. billig zu 
haben 1. * Näh. Schillerſtr. 20 pt. 
— . ͤ 


würde geneigt ſein, einer 
Wer Dame, die Inh. dr 
Geſchäfts iſt, 200 Mk. zu leihen, 
del ehtlpregenben Zinſen und Naten⸗ 


rückzahlung. Angebote unter W. B. 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 
— ! k — — 


m Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungsblätter. 


— 


war der Geldverleiher Müller. Er 
und als ich 


Minuten ſprachloſen Entſetzens in lautes ammern 
und rückſichtsloſes Klagen aus. Er habe dem Baron Ladowski 
Geld und immer wieder Geld geliehen, und heute ſei der 
hohe Wechſel fällig geweſen, den er ſchon wiederholt ver⸗ 
längert und dem ſich der junge Herr durch den Tod ent⸗ 
zogen habe. 

Ich verwies ihm ſolche unziemliche Reden im Vorzimmer 
des Toten und ließ mir den Wechſel weiſen. Stephan, es 
war dieſelbe Summe, um deretwillen ich einſt von Haus und 
Hof vertrieben wurde! Da erkannte ich Gottes Hand in 
meiner Führung, da hörte ich mit Donnerton von ſeiner 
Stimme wieder, was mein armes ſterbendes Weib mir einſt 
zugerufen: Die Rache iſt mein, ich will vergelten! Wenn 
noch ein Gedanke an eigene Rache in mir gelebt — dieſer 
Augenblick würde ihn ausgelöſcht haben. 


Ich übernahm die Schuld, als ob Gott ſelbſt ſie mir zu⸗ 
gewieſen, und wartete die weitere Entwicklung ruhig ab. Ich 
war bei Joachims . ohne mein Kind zu ſehen, das 
nahe bei mir ſtand. Denn ich ſah nur dich, Stephan, den 
ich gleich wieder erkannt hatte, da etwas in dieſem kummer⸗ 
vollen Geſicht mir ſagte, daß du im Grunde deines Herzens 
derſelbe geblieben ſeieſt, den ich als kleinen Knaben geliebt. 
Als ich bei dieſer Gelegenheit auch den traurigen Zuſtand 
meiner einſtigen Feindin erfuhr und mir daraus entnahm, 
daß ich mit ihr nichts mehr zu ſchaffen haben ſollte; als ich ferner 
von einem Bruder hörte, der, anders als der meinige einſt, 
für die Schulden des Bruders einzutreten bereit war, da 
verſtand ich erſt ganz, warum Gott der Herr mir den alten 
Wucherer juſt in den Weg geführt. Ich dachte es mir ſchön, 
am Weihnachtstage heimzukehren; damit ich aber genau 
wußte, wie ich mich dann mit meinem „Erbeserben“ zu 
ſtellen hatte, mußte ich dich doch vorher einer Feuerprobe 
unterwerfen.“ 

„Ja, weiß Gott“, konnte ſich Stephan hier nicht ent⸗ 
halten, etwas vorwurfsvoll einzuſchieben, „mich wundert, daß 
ich nicht mit grauen Haaren aus dieſer „Feuerprobe“ hervor⸗ 
gegangen bin. 

Mein armer Sohn, konnte ich wiſſen, daß es ſo ſtand d 

15 7 7 
Erſt dein zähes Feſthalten an den Rechten deines Onkels, 
weit über deine gerichtlichen Verpflichtungen hinaus, deine in 
der Verzweiflung hervorgeſtoßene Aeußerung von dem „Fluch, 
der an dir erfüllt werden ſollte“, brachte mir die Ahnung 
deiner doppelten Bedrängnis. Ich hätte dich in dieſem Augen⸗ 
blick ſchon von der Folter erlöſt, wenn dir nicht ebenſo ſchnell 
dein Rettungsweg eingefallen wäre, den ich dich übrigens im 
Ernſt auch nicht wollte gehen laſſen, da ich ſah, wie ſauer er 

ankam.“ 

„Und wenn ich nun deine Prüfung nicht beſtanden hätte 7 


Denn wie der leibhaftige Verſucher ſtandeſt du ja doch vor 


mir in meiner Not.“ 


nber 8 one che 5 


33 Seſchüchte eines liebens von Bedialg Kiridh 
(87. Fortſetzung.) 1 0 
Dieſer Mann 


fragte mich, ob der Baron zu Haufe ſei, 
die traurige Wahrheit berichtet, brach er nach den erſten 


1 


QGachdrück brboten. ) 
„Dann wäre ich auch noch nicht zum Halsabſchneider 
an meinem Neffen geworden. Nur — unſere Wege hätten 
ſich ſo ſicher wieder von einander getrennt, wie ich jetzt hoffe, 
daß ſie für immer vereinigt bleiben ſollen.“ 
„Das gebe Gott“, bekräftigte Stephan aus tiefſter Ueber⸗ 
zeugung, „elwilg wirſt du mich gewiß nicht wieder los.“ 


42. Kapitel. 


In Irene Berger war ein neues Leben aufgegangen, und 
Paſtor Behrend hatte ihr dazu verholfen. Wäre 43 Bräutigam 
ohne ihre Schuld geſtorben, ihr Herz würde, ob ſie ſich dies 
auch niemals eingeſtanden hatte, nicht allzu lange an ſeiner 
Wunde gekrankt haben. Denn eine Liebe, die ſich nur auf 
äußeres Wohlgefallen und eine gewiſſe Selbſttäuſchung 
gründete, kann über das Grab hinaus, nachdem der perſön⸗ 
liche Einfluß geſchwunden iſt, nicht beſtehen. Nein, nicht ihre 
Liebe — ihre Schuld war es, welche Irene noch an ihren 
Bräutigam band, und je mehr dieſe in einer beſſeren Reue, 
als ſie vorher gefühlt, dahinſchwand, deſto freier und leichter 
wurde ihr Herz. War doch auch ihr Chriſtentum ein anderes 
geworden, ſeit ihre Selbſtgerechtigkeit zerbrochen, und die 
wahre Demut ließ ſie den Frieden finden, den ſie vorher nie 
gekannt. Heißer innerer Kämpfe hatte es freilich noch bedurft, 
ehe ſie ſich dahin durchgerungen, und auch einer äußeren 
kräftigen Tätigkeit dazu. Auf Paſtor Behrends Rat war ſie 
in einen Johanniter⸗Kurſus eingetreten, um nach ihrer Lehr⸗ 
zeit und mit Hilfe ihrer reichen Mittel ſich irgendwie ein 
eigenes ſegensreiches Arbeitsfeld eröffnen zu können und ſo 
ihrem Bräutigam ein beſſeres Sühneopfer zu bringen, als ſie 
es auf den bisher verſuchten Wegen vermocht hätte. Um 
ihre Tante nicht unter ihrer Abweſenheit leiden zu laſſen, 
hatte ſie ſchon während ihrer Lehrzeit eine Schulfreundin von 
ſich, ein braves, armes Mädchen, in das Haus gebracht, 
welche die alte Frau mit neuer Fürſorge und Liebe umgab 
und auch bei dieſer ſo viel Anerkennung fand, daß Irene 
ungehindert und ohne Sorge ihre eigenen Wege gehen konnte. 

Und nun hatte „Schweſter Irene“ ſchon ihre Lehrzeit 
hinter ſich und ihre erſte ſelbſtändige Pflege dazu — die 
leider den ernſten Abſchluß des Todes gefunden. Dennoch 
war es keine ſchwere Pflege geweſen, nur ein ſanftes, all⸗ 
mähliches rg einer Lampe, die im langen und freund» 
lichen Scheine ihr Docht aufgezehrt. 5 n, 

Die alte Paſtorin Behrend war heimgegangen, nach 
langem, faſt unmerklichem Kränkeln. Wochen hindurch noch 
hatte Irene bei ihr bleiben und die geliebte Kranke pflegen 
dürfen, bis wenige Tage nach der Wiederkehr von Joachims 
Todestag auch dieſe müden Augen ſich zum Schlummer ge⸗ 
ſchloſſen hatten und Irene Berger wieder ein Herz weniger 
auf dieſer Welt beſaß. 

Aber nicht nachtrauern konnte ſie der mütterlichen Freundin, 
u beneidenswert ſchön war ihr Ende geweſen. Andere Ge⸗ 
anken waren es, die fie heute, einige Tage nach dem Bes 
als ſie wieder einmal daheim in ihrem eigenen 
5, beſchäftigten, über denen fie all die Zeit her 


22 lest ſann. Sie trug die letzten Lebenstunben der Ver⸗ 
orbenen, ehe letzten Worte unausgeſetzt⸗n ich herum. 

Die Kranke war an einem Tage beſonders ſchwach ge⸗ 

weſen, ohne daß We dabei ſehr end erſchien. Als ihr 
Sohn am Nachmittag zu ihr tral ichteten ihre Augen auf, 
wie immer, wenn er kam und „ an ihrem Bette niederließ. 
Da ihr das Atmen ſchwer fallen ſchien, hatte er fie in 
feinem Arm aufgerichtet! To, den Kopf an feine Schulter 
gelehnt, ſaß fie und fergte mit hrem befriedigten Lächeln der 
heiteren Plauderei, welche der Paſtor und die Pflegerin ihr 
zu lieb miteinanser führten. Sie hielt des Sohnes Hand in 
der ihren uns mit einemmale ergriff ſie auch die des jungen 
Mädchens auf ihrer anderen Seite und legte mühſam beide 
re ai „Bleibt beiſammen, Kinder!“ ſagte fie klar, 
bittend. 
Dann veränderte ſich ihr Geſicht, ihr Haupt ſank zurück, 
die Lider ſchloſſen ſich. Einige Stunden ſpäter hatte fie ſanft 
vollendet, ohne Sprache und Bewußtſein noch einmal wieder 
erlangt zu haben. 

Für Irene Berger aber konnte es nur eine Auslegung 
dieſer Bitte der Sterbenden geben. Sie kannte die Sorge der 
ſelbſtloſen Mutter um ihren Sohn, die ſie im Hinblick auf 
ihr Ende oft bedrückt hatte. Hatte doch Irene auf ihre Bitten 
lange ſchon vorher den Haushalt übernommen und die Kranke 
nichts Lieberes gekannt, als von ihrem Bett im offenen 
Nebenzimmer aus ihren Sohn in ihrer Stellvertreterin Für⸗ 
ſorge zu ſehen, der zwangloſen Unterhaltung der beiden bei 
ihren Mahlzeiten zu lauſchen. 
i Denn da Paſtor Behrend nicht zu denen unter ſeinen 
Amtsbrüdern gehörte, welche den Geiſtlichen mit dem Talar 
aus⸗ und anziehen, vielmehr Beruf und Menſch bei ihm im 
einfachen Chriſtentum ſich längſt zu einem verſchmolzen, ſo 
war auch für Irene Berger im Verkehr mit ihm der Ueber⸗ 
gang von dem demütig verehrten Seelſorger zum freundlichen, 
anſpruchsloſen Hausherrn leicht und faſt unmerklich erfolgt. 
Au ſie wollte und durfte es ſich nicht geſtehen, wie ſehr die 

nweſenheit dieſes Hausherrn zu ihrem tief inneren Wohl⸗ 
befinden, ihrer Freudigkeit in dem ermüdenden Einerlei dieſer 
Pflegezeit beigetragen, und daß es nicht die Augen der 
Kranken allein geweſen ſein mochten, die bei den ſeiner be⸗ 
drängten Zeit wegen immer nur kurzen Beſuchen des Paſtors 
heller geleuchtet hatten. „Bleibt beiſammen, Kinder.“ 

Eine bittere Traurigkeit, ein Gefühl der Vereinſamung 
und Heimatloſigkeit, wie ſie ſolche lange nicht gekannt, wollte 
ſie wieder überkommen, und ſie beſchloß, morgen ſchon auf 
ihren anſtrengenden Poſten im Krankenhauſe zurückzukehren. 
An den Kranken- und Sterbebetten war noch ihre Heimat 
und nirgend ſonſt mehr auf dieſer Welt. 

N „Herr, führe uns nicht in Verſuchung,“ betete ſie leiſe. 

Und dann ſchlug ihr Herz doch ſchneller, leuchteten ihre 
Augen auf wie dort im Pfarrhaus, als auf ein Klingeln 
draußen Herr Paſtor Behrend ihr gemeldet wurde und gleich 
darauf ſeine hohe Geſtalt ſelbſt über die Schwelle trat. 
Spuren des Kummers, den er kürzlich erduldet, waren auf 
ſeinem bleichen Geſicht zu finden, aber in ſeinen Augen 
glänzte ein Licht, wie von einem großen und freudigen Ent⸗ 
ſchluß. „Ich komme, um Ihnen noch einmal zu danken,“ 
und er reichte dem befangen daſtehenden Mädchen beide 
Hände hin, „für das, was Sie an meiner Mutter getan. 
Sie haben ihr die letzten Lebenstage leichter und freundlicher 
gemacht.“ 

„Das war nur meine Pflicht, in doppelter Weiſe,“ wehrte 
ſie leiſe, ihre Hände noch in den ſeinen, „und ich habe mehr 
empfangen, als gegeben.“ 

„Ja, ſie verſtand es in einem ſeltenen Maße, Frieden 
und Behagen um ſich zu verbreiten,“ erwiderte er nachdenk⸗ 
lich, faſt bis zum letzten Hauch. Um fo ſchwerer iſt es für 
den Ueberlebenden, eine ſo liebe Heimat mit ihr dahin⸗ 
zugeben.“ f 

Es zuckte ſchmerzlich um ſeinen Mund, und die Be⸗ 
wegung ließ ihn verſtummen. In Irenes Augen waren 
Tränen geſtiegen, die langſam unter den geſenkten Wimpern 
berborperlten. \ 

„Das Alte ift vergangen, fiehe ich will ein Neues machen,“ 
örte fie da die tiefe Stimme des Paſtors in anderem getroſten 
on wieder ſagen. „Ich gehe den Weg, den der Herr mich 

führt, wenn auch aus der alten Heimat fort in ein Land, das 
er mir seinen, wird.“ 3 

„Fort ?!“ hauchte Irene, "St nur die Lippen bewegend 
und fe fühlte, wie ſie bleich ; es 
Hände an ihr herab. 


wurde. Mutlos ſanken ihre 
Kane . le N geblanter 


„Und — ich?“ — Sie wußte ſelo nicht, ob Sie 
dies letzte laut geſagt, ſie ſah auch nicht den Blick tiefer, 
8 Forſchung, womit die dunklen Augen auf ihr 
ruhten. 

„Sie?“ wiederholte er dann heiter, wie im Scherz. 
„Ja, wollten Sie denn mit ins Heidenland ziehen, in die 
hunderterlei Mühſalen und Gefahren, die den Chriſten dort 
bedrohen, um etwa arme, von ihren Eltern grauſam ver⸗ 
ſtoßene Heidenmädchen dort aufzuſuchen und mit unendlicher 
Selbſtaufopferung zu erziehen?“ — „O, wie gerne täte ich 
70 1 ich würdig dazu wäre!“ rief ſie mit aufleuchtendem 


„Und auch“ — der Paſtor nahm wieder ihre Hände — 
„als — Gattin eines Miſſionars, Irene? Es wird gewünſcht, 
daß ein verheirateter Geiſtlicher den Poſten dort einnimmt, 
teils um der jungen r an ihrem Pfarrhaus 
einen größeren Rückhalt zu geben, teils weil der Miſſionar, 
wie die Verhältniſſe dort liegen, dringend einer Gehilfin und 
Verſorgerin bedarf. Schon lange hatte ich ja den Wunſch 
und Beruf in mir gefühlt, zur äußeren Miſſion zu gehen, 
aus Rückſicht auf meine gute Mutter aber darauf verzichtet. 
Doch Jetz, und wenn ich die mir paſſend erſcheinende opfer⸗ 
mutige Gefährtin gefunden haben ſollte“ — 

„Herr Paſtor, halten Sie ein!“ rief Irene, welche bis 
dahin in wortloſer Verwirrung zugehört hatte, mit faſt 
flehender Abwehr. „Haben Sie vergeſſen — wie könnte ich, 
die arme Büßerin, noch ſolches Glück —“ 

Sie ſtockte und erglühte. Sie hatte dem Miſſionar, der 
nur die Gehilfin ſeiner Arbeit, ſeine Verſorgerin geſucht, zu 
viel geſagt. Angſtvoll bemühte ſie ſich, ihre Hände aus den 
ſeinigen zu befreien, doch er hielt ſie feſt. „Kleinmütiges 
Mädchen,“ ſchalt er ſanft, „immer noch zaghaft Ihrem großen 
und reichen Herzen gegenüber? Habe ich Ihnen nicht auch 
die Geſchichte meines Lebens erzählt,“ fuhr er ſehr ernſt fort, 
und der Schatten der Schwermut, den ſie ſo lange nicht bei 
ihm geſehen, lagerte ſich über ſeine Züge. „Wie Gott mir 
einen reichen, töstlichen Schatz in die Hände gelegt, und ich 
in meinem filndhaften Kleinglauben, weil er mir zu ſchön 
und glänzend erſchien, gemeint hatte, ihn von mir werfen zu 
müſſen, als ein Aergernis meiner Augen und ein Opfer für 
meinen Herrn? Und wie ich dann zu ſpät den Engel er⸗ 
kannte, den nicht ich, ſondern der mich hatte führen ſollen, 
und den Gott zur Strafe, da er ſeine Miſſion an mir nicht 
hatte erfüllen können, in der Stunde meiner beſſeren Er⸗ 
kenntnis wieder zu ſich nahm? Er iſt mir dann dennoch, 
aus lichteren Höhen, der Führer zum Leben geworden, aber 
erſt, nachdem mein Herz in Reue und Leid gebrochen. Und 
Gott will freudige Arbeiter in ſeinem Weinberg haben. Und 
wollen Sie es uun ebenſo machen, vielmehr die Pfunde im 
Schweißtuch behalten, die der Herr Ihnen in Geſtalt der 
armen Heidenkinder hineinlegen will? Oder“ — er lächelte 
wieder, „ſchreckt Sie das eine hilfsbedürftige Menſchenkind, 
das noch dazu kommen ſoll, dem Sie die Bürde ſeines 
Lebens leichter, den erkalteten häuslichen Herd wieder warm 
machen ſollen?“ 

„Ich will!“ rief da Irene ſchnell und feſt. Sie wußte, 
daß ihr Leben dennoch Entſagung ſein würde, und das gab 
ihr Mut. — „Bleibt beiſammen, Kinder,“ tönte leiſe wie ein 
Segensgruß das Wort der ſterbenden Mutter von ſeinen 
Lippen. Er zog ſie an ſich, und ſie lehnte getroſt und ge⸗ 
borgen ihr Haupt an ſeine Schulter. 

43. Kapitel. 

Zehn Monate waren vergangen ſeit Otto Günthers 
Heimkehr, und für den Neffen erneuerte ſich der Jahrestag 
des gleichen Ereigniſſes in ſeinem Leben. Ueberraſchend 
ſchnell war Otto Günther wieder heimiſch geworden in ſeinem 
Gatſchin, trotzdem er ſich fortgeſetzt aller perſönlichen Ein⸗ 
griffe in die Bewirtſchaftung enthalten, und die Zeit wurde 
ihm nicht lang. Zwar ſich gänzlich in den Ruheſtand zu 
verſetzen und nur ſtillen Studien zu leben, wie er anfangs 
gegen ſeinen Neffen erklärt, hielt der noch erſtaunlich friſche 
und tatkräftige Herr nicht ange aus. Dafür verſtand er es, 
feine Kenntniſſe in praktiſche Tätigkeit umzuſetzen. Gelegen; 
heit dazu fand er reichlich unter ſeinen zahlreſchen Arbeiter⸗ 
familien, und da dieſer freundliche Arzt außer ſeinen Be⸗ 
mühungen in der Regel auch gleich gratis die Medizin 
lieferte, erhielt er bald faſt mehr Zuſpruch als er bewältigen 
konnte und „unſer gnädiger Herr Doktor“ war in kurzer Zeit 
die populärſte und geſchätzteſte Perſönlichkeit von Gatſchin 
und 1 geworden. Neidlos hatte ihm fein viel 

lege aus: der Stadt dieſe wenig igliche 


Praxis fiberlaffen, und Stephan frelite ſich dieſer Tätigkeit 
ſeines Oheims, die ſeine Befürchtung, daß der lebhafte Herr 
eines Tages das ländliche Stilleben ſatt bekommen und 
wieder zu ſeiner gerühmten amerikaniſchen Freiheit zurück⸗ 
kehren möchte, in etwas beruhigte. 

Denn Stephan hatte ſein trauerndes, vereinſamtes Herz 
jetzt ganz an den Vater Johannas gehängt, der ihm, zumal 
bei ſeiner großen Aehnlichkeit mit der Geliebten, als ein 
Stück derſelben erſchien, für den zu arbeiten und ſich auf⸗ 
le der Troſt und Inhalt feines Lebens geworden war. 


aß dieſes Empfinden ein Echo bei ſeinem Oheim fand, 


ahnte er wohl mit dankbarer Freude. Wie ſehr er aber der 
Gegenſtand beſtändiger väterlicher Sorge und Beobachtung 
war, wußte er doch nicht in ſeinem beſcheidenen Sinn, ſonſt 
hätte diefe Kenntnis ſicherer als die ärztliche Praxis, ſeine 
Befürchtungen zerſtreut. 

Anfangs war es für Otto Günthers Vaterherz ein Troſt 
und Bedürfnis geweſen, durch Stephan näheres von ſeiner 
Tochter zu hören, und der letztere auch nicht müde geworden, 
von ihr zu erzählen. Als der Aeltere aber zu bemerken 
glaubte, daß dieſe beſtändige Unterhaltung den Schmerz des 
jungen Mannes vertiefte, ſtatt ihn zu mildern, bezwang er 
ſein Verlangen und machte dem Thema mit einem Hinweis 
auf ein gleiches Empfinden ein Ende. Stephan, der ſelbſt 
nicht wußte, ob er ſich mit dem Sprechen wohl oder wehe 
getan, da ſeine Gedanken beſtändig bei der Geliebten weilten, 
war natürlich viel zu rückſichtsvoll, um dieſem Wunſch ſeines 
Oheims zuwider zu handeln, und von Johanna war fortan 
zwiſchen ihnen beiden nicht mehr die Rede. 

Otto Günther aber hielt ſich an anderer Stelle ſchadlos: 
Bei Paſtor Behrend, mit dem er ſich ſchnell befreundet und 
dem nun keine Rückſicht mehr, wie Stephan gegenüber, 
die Zunge band. Viel Ernſtliches und Schmerzliches über 
die inneren Kämpfe ſeines Kindes war es, was der Vater zu 
hören bekam und das er ſeinem Neffen ſchonend vorenthielt. 
Hatte dieſer doch ohnehin an dem Verluſt ſchwerer zu tragen 
als der Vater, der ſeine Tochter ja nur als kleines Kind ge⸗ 
kannt und in zwanzig bewegten Lebensjahren nie mehr von 
ihr gehört hatte. In ſeinem welterfahrenen und vorſichtigen 
Geiſt waren ihm zuerſt auch gelinde Zweifel aufgeſtiegen, ob 
gm Straten wirklich mit feiner Johanna identiſch ſei. 

och hatte der Paſtor, der den Taufſchein und die väter⸗ 
lichen Aufzeichnungen geleſen, ihn über dieſen Punkt beruhigt, 
ihn außerdem wie ſeinen Neffen zur Beſtätigung an Herrn 
Fichtner gewieſen. Indeſſen hatte Otto Günther das Zeugnis 
des Geiſtlichen genügt. 

Doch noch eine Lebende war, welche, obgleich in anderer 
Weiſe, an die Vergangenheit gemahnte. Von Zeit zu Zeit 
liefen Berichte von dem Dresdener Anſtaltsdirektor über die 
ihm anvertraute Kranke ein. Danach hatte man bald erkannt, 
daß man es mit einer Morphiumſüchtigen zu tun habe, die 
es mit all der Liſt, welche ſolchen Kranken eigen, viele Jahre 
verſtanden hatte, ihre nächſte Umgebung über ihre Leidenſchaft 
zu täuſchen. Manche Erſcheinungen ihres Weſens: Ihre 
Launenhaftigkeit, ihr Hang zur Lüge und Intrigue hätten ſich 
daraus ſeinerzeit erklären laſſen, und Otto Günther, der zu 
ſpät von ſeiner Gattin, der einzigen, die das Geheimnis ge⸗ 
kannt, davon gehört, hatte ſelbſt nach Jahren, durch die Er⸗ 
fahrungen in ſeiner Praxis unterſtützt, aus dieſem Grunde 
milder über die Sünderin gedacht. Wie der Direktor ſchrieb, 
würden ſie alles verſuchen, um die Unglückliche zu heilen, 
doch ſei es zweifelhaft, ob ihre gänzlich zerrütteten Nerven 
trotz aller Vorſicht und Pflege jetzt die Kur noch aushalten 

würden. Auch ſei fie bei zunehmender geiſtiger Klarheit 
augenſcheinlich von ſeeliſchen Leiden gefoltert, die mehr an 
ihr zehrten, als die körperlichen. 

„Die Rache iſt mein,“ ſagte Otto Günther, nachdem er 
mit Stephan dieſen Brief geleſen, wieder bewegt. „Doch wenn 
ich wüßte, daß ich ihr noch irgendwie von Nutzen ſein könnte, 
als Arzt oder Menſch, ſo würde ich hinreiſen.“ 

Stephan ſtimmte eifrig bei. Da indeſſen der Direktor, 
von dieſer Abſicht in Kenntnis geſetzt, einſtweilen noch zum 
Abwarten riet, ſollte die Reiſe erſt dann ſtattfinden, wenn ſie 
ärztliche Anweiſung dazu erhalten hätten, und nicht ungern 
ſparte Otto Günther dieſes Wiederſehen ſich auf. 


Gortſetzung ſolgt.) 


Schiffsbrände. 

Die Gefahren durch Zeuer für die Schiffahrt 
Von den älteſten Seebären wird nichts mehr gefürchtet 

als der Ausbruch von Feuer auf hoher See. Berührt es 
doch faſt wie eine Ironie des Schickſals, weun ein Schiff mit 
allem was darauf und darinnen iſt, mitten im Waſſer durch 
uer zu Grunde geht. Trotz vieler und ſcharſſinniger Vor⸗ 
ichtsmaßregeln find Schiffsbrände noch immer viel häufiger 
als im aligemeinen angenommen wird. Ein Ingenienr Lewis 
hat ausgerechnet, daß während der erſten fünf Jahre dieſes 
Jahrhunderts iur ganzen nicht weniger als 141 Schiffe mit 
einem * von insgeſamt 162 600 Tonnen durch 
Feuer vernichtet worden ſind. Dabei ſind nur große Brände 
eingerechnet worden, die wirklich zur gänzlichen oder faſt 
völligen Zerſtörung der Fahrzeuge geführt haben, nicht aber 
Brände von geringerer Bedeutung, die noch gelöſcht werden 
konnten, ehe das ganze Schiff ergriffen worden war. Dieſe 
kleineren Brände find, wie man daraus entnehmen kann, 
außerordentlich häufig. Die hauptſächliche Urſache der Schiffs⸗ 
brände find dreifacher Art: einmal Selbſtentzündung von 
Ladungen, zweitens Inbrandſetzung einer fonft unſchädlichen 
Ladung durch chemiſche oder andere Wirkungen eines hinzu⸗ 
tretenden Stoffs, drit Entwicklung entzündbarer oder ex⸗ 
ploſiver Gaſe durch die Ladung im Schiffsranm. Dazu tritt 
natürlich noch die Möglichkeit der Eniſtehung eines Fewers 
durch Unvorſichtigkeit in der Handhabung von Beleuchtungs⸗ 
körpern, durch Kurzſchluß in eleltriſchen Leitungen und Aehn⸗ 
liches. Die größte Aufmerkſamlen unter den Urſachen von 
Schiffsbränden hat mit Recht die Selbſtentzündung gewiſſer 
Waren gefunden, unter denen die Kohle an erſter Stelle zu 
nennen iſt. Der Selbſtentzündung ſind ferner ausgeſetzt 
Faſerſtoffe, die etwas feucht find und Oel oder Fett enthalten, 
alſo namentlich Pflanzenfaſern. Beſonders groß iſt die Ge⸗ 
fahr, wenn die Pflanzenfaſern Oele enthalten, die leicht 
trocknen und ſich dann ſehr ſchnell mit dem Sauerſtoff der 
Luft verbinden. Hervorragend gefährlich ſind Baumwolle, 
Jute und auch Wolle, wenn ſie feucht, ölig und der Hitze 
ausgeſetzt ſind. Dasſelbe gilt für die aus dieſen Stoffen her⸗ 
. pr Gewebe. Die Erhitzung kann, wenn nicht genügende 
orſicht beobachtet wird, entweder durch Einwirkung der 
Sonnenſtrahlen oder durch die Nähe von Dampfrohren zu⸗ 
geführt werden. Dazu kommt noch, daß dieſe Rohſtoffe oft 
einen höchſt gefährlichen Staub entwickeln, der in der Miſchung 
mit Luft eine Sprengkraft erwirbt. Ganz unvorhergeſehene 
Brände lönnen in gemiſchten Ladungen entſtehen, wenn etwa 
durch Stöße verſchiedene Beſtandteile mit einander in Ber 
rührung kommen. Wenn z. B. eine Flaſche Glycerin und 
ein Pack übermanganſaures Kali, beides für ſich ganz un⸗ 
ſchädliche Subſtanzen, im Schiffsraum aufeinanderliegen und 
die Flaſche etwa zerbricht, ſo entſteht ſofort eine heftige Ent⸗ 
zündung. Geteerte Taue können in der Nachbarſchaft von 
Chlorkalk in Brand geraten. Die Gegenwart von Salpeter⸗ 
ſäure iſt in der Nähe von Kohle oder Terpentin äußerſt ge⸗ 
fährlich. In ähnlicher Weife ließen ſich noch eine große Zahl 


von Stoffen auführen, deren Paarung in einer Schiffsladung 
durchaus vermieden werden ſollte. Schiffsbrände durch 
Bildung brennbarer Dämpfe kommen hauptſächlich; bei 


Petroleumladungen vor. Die Maßnahmen, die zum Schutz 
gegen ſolche Ereigniſſe heute in Anwendung gebracht werden, 

eſtehen namentlich in der Teilung des Schiffs körpers in 
möglichſt viele Abteilungen, die durch feuerſichere Wände von 
einander getrennt find. Ferner in einer beſonderen Verwahrung 
der Dampfrohre und der elektriſchen Leitungen und vor 
allem in einer überaus ſorgfältigen Ueberwachung der Lade⸗ 
räume. Das Peinlichſte iſt, daß im Fall eines Schiffsbrandes 
das ſtets in der Nähe befindliche Waſſer nicht immer genügt; 
es verſagt beiſpielsweiſe bei der Entzündung von Kohle im 
unteren Teil des Laderaums, da das Waſſer nicht in hin⸗ 
reichender Menge bis zur Urſprungsſtelle des Brandes nieder⸗ 
gebracht werden kann. Verſuche, derartige Brände mit Waſſer 
zu löſchen, ſind ſogar zweckwidrig, da ſich beim Durchſickern 
des Waſſers durch die Kohle neue brennbare Gaſe entwickeln, 
die zu Exploſionen und damit zur Verbreitung der Feuers⸗ 
brunſt führen. Hier kann nur flüſſige Kohlenſäure 15 

Dr. A. Th. 


ufebaum und Edelkaftanie. 

Holz der Nußbäume verſchiedener Arten liefert, wie 
feder weiß, der Möbeltiſchlerei einen der wichtigen Rohſtoffe, 
und es iſt daher eine lohnende Aufgabe für die Forſt⸗ 
verwaltung, die Anpflanzung und Pflege dieſer wertvollen 
Bäume zu fördern. Dieſer Aufgabe bat fi) während der 
letzten Zeit das Oeſterreichiſche Ackerbauminiſterium mit vor⸗ 
bildlichem Eifer gewidmet. Die in Frage kommenden Bäume 
gehören ausſchließlich zu der Gattung Juglans, deren be⸗ 
kannteſter Vertreter der gewöhnliche Walnußbaum iſt. Dieſer 
iſt jedenfalls ſchon ſeit ſehr langer Zeit 3 Europa heimiſch. 
Dazu kommt aber noch die ſogenannte Schwarznuß, deren 
Holz ſowohl an Härte als an Schönheit der Maſerung noch 
höher bewertet wird. Dieſer ſchwarze Walnußbaum, deſſen 
Frucht übrigens hinter der eigentlichen Walnuß wiederum 
weit zurückſteht, iſt in Nordamerika zu Hauſe. Gerade auf 
die Anzucht dieſes Baumes in unſern Gebieten Europas ſind 
die neuzeitigen Bemühungen gerichtet. Außerdem wird in 
einer Schrift über die bisherigen Ergebniſſe der an dieſen 
Nutzbäumen in Oeſterreich ausgeführten Studien noch auf 
den Wert der Edelkaſtanie aufmerkſam gemacht, die in Nord⸗ 


Das 


gwilggen 20 und 30 Meter Umfang beſitzen. Das H 


Die Reſte des Indianerſtammes der Onondaga, ungefähr 
200 Seelen ſtark, bewohnen ein kleines, ihnen überlaſſenes 


Gebiet im nördlichen Teile des Staates Newyork. Um die 
Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche findet bei ihnen eines der größten 
religiöſen Feſte ſtatt, die Verbrennung des weißen Hundes 
als Opfer für die Geiſter der Luft. Die Zeremonie verläuft 
folgendermaßen: Der ganze Stamm verſammelt ſich im Bes 
catungshauſe. Die Männer nehmen im Kreiſe auf der Erde 
Platz, hinter ihnen ſtehen die Frauen und Kinder. Sodann 
tritt der Medizinmann in die Mitte des Kreiſes und die 
Krieger beginnen nun, vom Häuptling abwärts, die Träume 
zu erzählen, welche ſie im verfloſſenen Jahre hatten und aus 
denen der Medizinmann ihnen ihre Schickſale für das folgende 
Jahr prophezeit. Nachdem dies vorüber, tritt ein geſchmückter 
Krieger in den Saal, auf der Schulter den toten Körper eines 
vollfändig weißen Hundes, hinter ihm zwei andere, mit 
Körben in den Händen, die mit Tabak, Glasperlen, bunten 
Bändern, Farben ꝛc. gefüllt ſind. Unter Vortritt des Medizin⸗ 
mannes, dr mit feinen Schellen und Trommeln ein lautes 
Getöſe macht, ordnet ſich nun der Stamm in langer Prozeſſion 
und marſchiert nach einem freien Platz nicht weit vom Be⸗ 
ratungshauſe, wr ein Holzſtoß errichtet iſt. Während nun 
dort die Männer dan Hund mit bunten Farben bemalen, mit 
Bändern und Schnürm von Glasperlen ſchmücken, ſtimmen 
die Frauen den heiligen Sang an, mit Bitten an den Hund, 
er möge die Sünden des Stammes auf ſich nehmen und mit 
ſich tragen zu den Geiſtern der Luft. Sobald der Hund auf 
den Holaſtoß gelegt iſt, ſchwent der Geſang der Weiber. Der 
Häuptling hält eine Rede und utzündet den Holzſtoß. Und 
während nun die Flammen das Dyfer verzehren, marſchleren 
die Krieger, einer hinter dem anderen, unter Abſingung der 
Totenklage um den Holzſtoß herum, his der Hund zu Aſche 
verbrannt iſt. Die übrig bleibenden Knochen werden in einem 
eigens dazu hergerichteten Grabe beigeſetzt, und die Zeremonie 


endigt fobatin mit dem größen Mebigintäng, Durch dieſes 


4 A religtöſe Opfer glauben die Onondaga Vergebung für bie 


Sünden des verfloſſenen Jahres zu erlangen. 


Der Titel des Sultans. 


„Sultan“ bedeutet „Stärke“, „Macht“, „Autorität“. Der 
erſte türkiſche Herrſcher, der den Titel annahm, war Osman I. 
Es geſchah im Jahre 1299. Alle Kinder, Brüder und 
Schweſtern des regierenden Monarchen führen gleichfalls den 
Titel „Sultan“. Die männlichen Angehörigen ſchreiben den 
Titel vor ihren Namen und die weiblichen nach demſelben. 
Der Titel „Padiſchah“ iſt zuſammengeſetzt aus zwei perſiſchen 
Worten, die Beſchützer und König bedeuten. Es iſt eine 
merkwürdige Tatſache, daß die Sultane dieſen Titel manchmal 


chriſtlichen Potentaten verliehen haben. 

r 

Tugend iſt der höchſte und wertvollſte Schmuck der Frau, 

das iſt zweifellos; aber es gibt viele Frauen, die ſich bes 

ſcheidem auch mit einem einfachen Vrillantenſchmuck begnügen. 
2 

Auch für die beſcheidenſten Menſchen beginnt die Welt 

geſchichte erſt mit ihrem Geburtstag. 4 

* 


Schwer muß mancher durch die Tugend leiden, 
Wenn er ſucht, die Sünden zu vermeiden. 
Andre ſehn die Tugend in der Reue, 
Und die fünd'gen ſtets vergnügt aufs neue. 

* 


Wenn man das Genie in ſeinen Vorzügen nicht erreichen 
kann, ſucht man deſſen Schwächen nachzuahmen. 
* 


Wenn zwei elegante Damen zuſammenkommen wollen, 
brauchen ſie mindeſtens drei Toiletten, eine für jede von 
ihnen zum anziehen und eine, über die ſie reden können. 


"Kücje und Keller Nn! 


Kalte Schaumſpeiſe. Es wird von 1 Liter Schlagſahne 
ein ſteifer Schaum geſchlagen und mit Ya Pfund Zucker und 
geſtoßener Vanille vermiſcht. Dann reibt man die Schale 
einer Apfelſine an etwas Zucker ab und vermiſcht damit den 
Saft von zwei Apfelſinen und einer Zitrone. Etwa 30 Gramm 
Hauſenblaſe oder 40 Gramm Gelatine werden mit Waſſer 
zu gehöriger Dicke eingekocht und, ſobald abgekühlt, unter 
den abgekühlten Apfelſinenſaft gerührt. Dieſe Eſſenz wird 
nun in einer tiefen Kaſſerolle mit dem ſteif geſchlagenen 
Schaum ſo gerührt, daß der Syrup ganz verſchwindet und 
der Schaum überall eine gleiche Farbe annimmt. Die Schüſſel, 
auf der man die Speiſe angerichtet, wird hierauf noch zwei 
Stunden auf Eis geſtellt. 

Kalbsnieren-Haché auf Semmel. Abgebratene Kalbsniere 
ſchneidet man zu einem feinen Hache. Aus 45 Gramm 
Butter und drei Eiern fertigt man ein lockeres Rührei, 
untermengt es mit etwas geriebener Semmel, zwei Eigelben, 
gewiegten Sardellen, geriebener Zwiebel, a usfate 
und der geſchnittenen Kalbsniere, ſtreicht die Maſſe fingerdick 
auf Semmelſcheiben, bratet dieſe in Butter wie Koteletten 
ab und richtet ſie auf Spinat an. 


arts n PANNE EN] 
SW Zum Kopfzerbrechen TT 

1. Der geheimnisvolle Garten. Ein Fremder wünſcht 
gern in einen ſchönen Garten einzugehen. Gärtner ſagt 
ihm jedoch, daß dies ein wunderbarer Garten ſei, und daß 
jeder, der hinein wolle, eine Behauptung aufſtellen müſſe; 
wenn dieſe wahr ſei, ſo müſſe er drei Mark bezahlen, ſei ſie 
aber nicht wahr, ſo müſſe er ſechs Mark zahlen. Der Fremde 
ſucht beidem auszuweichen. Was wird er behaupten? 

2. Die Schnuellläuferin. Zwei kleine Mädchen ſpielen 
Nachlaufen. Anna hat 20 Schritte voraus; ſo oft ſie aber 
vier Schritte macht, macht ihre Verfolgerin, Hedwig, fünf. 
Nach wieviel Schritten wird Anna von Hedwig eingeholt fein? 

Auflöſung folgt in nächſter Nummer. 


